Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: 


ee „Illuſtrirtes 
„„Zeitſpiegel. 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


f. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
3 Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
| Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn | 


Redarction u. Gxpedition Bärkerfir. 39, | Grahlew und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Eulmſee bei Herrn | 


| Anzeigen Preis: Die 5gejpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. 


Begründet 1760. 


Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


2 Kaufmann P. Haberer. 
Jernſprech⸗Auſchluß Nr. ß. Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Abonnements-Einladung. 
Für den Monat Dezember eröffnen wir ein 
ein monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuftrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Beil 
ſpiegel“ bei der Expedition 0,67 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 0,84 Mark. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen 
Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
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Tagesſchau. 


Dem Bundesrath iſt Seitens des Reichskanzlers der 
Antrag zugegangen, daß bei den nächſten, für Rechnung der 
Reichsbank ſtattfindenden Goldausprägungen bis zur Höhe von 
dreißig Millionen Mark unter Vertheilung auf alle deutſchen 
Münzſtätten Kronen ausgeprägt und die hierdurch entſtehenden 
Mehrkoſten auf die Neichskaſſe übernommen werden; ferner, daß 
ein weiterer Betrag von Einpfennigſtücken in Höhe von etwa einer 
Million Mark ausgeprägt wird. 

Dem Reichstag wird kommenden Mittwoch, wie bekannt, 
die erſte Leſung des Reichshaushaltes für 1893/94 beginnen, 
nach welcher dann erſt die erſte Berathung der neuen Militär⸗ 
vorlage erfolgen ſoll. Dieſer Aufſchub iſt indeſſen nur Schein, 
denn es iſt vorauszuſehen, daß in der Berathung des Reichshaus⸗ 
haltes faſt nur von der Militärvorlage und ihrer für die finan⸗ 
zielle Geſtaltung des Reiches ſo wichtigen Koſtendeckung die Rede 
ſein wird. Das Arbeitspenſum des Reichstages vermehrt ſich 
übrigens von Tage zu Tage. Die Zahl der von Mitgliedern 
des Hauſes eingebrachten Anträge wird recht groß werden. An 
der Spitze ſtehen, wie ſchon häufig Anträge auf Einführung des 
Befähigungsnachweiſes, Einſchränkung des Hauſierhandels und der 
Waarenauktionen, betr. den Schadenerſatz unſchuldig Verurtheilter, 
betr. die Einführung der Berufungsinſtanz in Strafſachen, end⸗ 
lich betr. Abänderung des Strafverfahrens erſter Inſtanz durch 
Ausdehnung der Befugniſſe der Vertheidigung und Vermehrung 
der Rechtsmittel im Vorverfahren. 

Zur Militärvorlage veröffentlicht die offiziöſe 
„Nordd. Allg. Ztg.“ einen, wie ſie urtheilt, von „einer ſchwie⸗ 
ligen Fauſt“ geſchriebenen Brief aus Leipzig der alſo beginnt: 
„Hiermit wollte ich Ihnen nur ſagen, daß, wenn die Militär⸗ 
vorlage nicht unverändert durchgeht, die Auflöſung des Reichstags 
das beſte Mittel iſt, um zu beweiſen, daß man im Volke denn 
doch ganz anders denkt, als die Zeitungen Stimmung zu machen 
bemüht ſind und ihren Willen ſammt einiger ſich Hervorthuenden 
dem ganzen übrigen Volke aufdringen wollen u. ſ w. Möchte 
man nur immer bedenken: 1) würde heute ſämmtliches Militär 
entlaſſen werden, welche Concurrenz und Ueberfluß am Arbeits⸗ 
markte eintreten würde, 2) der Staat unterhält die Mannſchaften 
viel billiger, als dieſe ſich im Civil zu unterhalten vermögen, 
und wenn heute dreimal ſo viele active Soldaten einberufen 
würden, ſo haben die Zurückbleibenden beſſere Erwerbsverhältniſſe 
und tragen viel leichter die Wehrlaſt, als jene Concurrenz.“ 
Es muß auch ſolche Käuze geben, wie dieſer „Mann aus dem 
Volke“ der „N. A. 3.“ Aber daß das Blatt ſich nicht ſcheut, 
ſolche Aeußerungen beſchränkteſten Eigennutzes als Beweiſe für 
den „geſunden Sinn unſeres Volkes“ auszupoſaunen, läßt tief 
blicken. Für wie beſchränkt muß die „N. A. Z.“ die Leſer halten 
denen ſie mit ſolchem Zeug zu imponiren verſucht! 

Die erſte Einladung zu einem Kompromiß über die neue 
Militärvorlage im Reichstage bringt die „Köln. Ztg.“; 
das genannte Blatt ſchreibt: „Es iſt eine ſchwere, verantwor⸗ 
tungsvolle Entſcheidung, vor welche ſich die Parteien im Reichs⸗ 
tage geſtellt ſehen; möge als Leitſtern der Gedanke an das Wohl 
des jungen Deutſchen Reiches die bevorſtehenden Verhandlungen 
der Reichsboten beherrſchen. Denn nicht um alten oder neuen 
Kurs handelt es ſich hier, ſondern um das deutſche Vaterland. 
Es wird unter den obwaltenden Verhältniſſen Sache der Mittel⸗ 
parteien, des Centrums und der Konſervativen ſein, ſich über den 
Kompromiß ſchlüſſig zu machen, den ſie der Regierung anbieten 
woden. Sie werden hoffentlich als unabhängige Männer weder 
links, noch rechts ſehen, ſich nicht durch Stimmungen und Ver⸗ 
ſtimmungen beeinfluſſen laſſen, ſondern nur das dauernde Wohl 
des Vaterlandes ins Auge faſſen.“ 

Graf Caprivi hat vorgeſtern im Reichstage behauptet, 
die Vermehrung der Rekrutenzahl um 60 000 Mann, die die 
Militärvorlage in Ausſicht nehme, ſei möglich, ohne die Anſprüche 
für die Dienſttüchtigkeit zu vermindern. Das iſt doch nicht jo 
wörtlich zu nehmen. Die Vorlage berechnet den zukünftigen Ge⸗ 
ſammtbedarf an Rekruten einſchließlich des Nacherſatzes auf 248 
bis 249 000 Mann jährlich. An der Hand der Ueberſicht des 
Heeresergänzungsgeſchäftes 1890 wird nachgewieſen, daß 248 650 
dienſtfähige Mannſchaften im Jahre 1893 zur Verfügung ſtehen. 
Darin find aber einbegriffen 30 451 Mann, die im Jahre 1890 
wegen bedingter Tauglichkeit in Folge geringer körperlicher Fehler, 
ferner 4954 Mann, die wegen Mindermaß bis zu 1,54 Meter 
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werden ſoll. 


der Erſatzreſerve bezw. dem Landſturm 1. Aufgebots überwieſen 


ſind; im ganzen alſo 35 376 Mann, d. h. mehr als die Hälfte 


der Capriviſchen 60 000, die den bisherigen Anforderungen für 


den Dienſt im ſtehenden Heere nicht entſprechen. Während ferner 
in den Motiven zu der Vorlage der jährliche Rekrutenbedarf (ein. 
ſchließlich Nacherſatz) auf rund 235 000 Mann berechnet wird, iſt 
in der Anlage, welche den Nachweis für das Vorhandenſein des 
Mehrbedarfs liefern ſoll, der Geſammtbedarf auf 248 bis 649000 
Mann angegeben. Wie reimt ſich das zuſammen? Noch auf⸗ 
fälliger iſt folgender Widerſpruch: Wenn, wie in dem Nachweiſe 
angegeben, im Jahre 1890 die geſammte Rekrutenziffer 195 256 
Mann betragen hat, würde eine Erhöhung derſelben um 40 000 
Mann genügen, um die zukünftige Geſammtziffer von 235 000 
Mann zu erhalten. Weshalb werden alſo 60000 Mann mehr 
gefordert? 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Der Abg. Herrfurth ſuchte 
in einer perſönlichen Bemerkung die Abneigung der Conſervativen 
gegen ſich als Miniſter darauf zurückzuführen, daß er nicht „agra⸗ 
riſch“ genug geweſen ſei. Er hätte dabei nicht vergeſſen ſollen, 
daß ſein Auftreten von der Miniſterbank her auch das „Urbane“ 
nur allzu ſehr und allzu häufig vermiſſen ließ.“ Die Geſinnungs⸗ 
genoſſen der „Kreuzztg.“ hätten ſich den Ton des Miniſters ſchon 
gern gefallen laſſen, wenn er nur in der Sache auf ihrer Seite 
geſtanden hätte. Was Herrn Herrfurty den Haß der Junker 
zugezogen, das war der Umſtand, daß er, wie z. B hinſichtlich 
der Landgemeindeordnung, ihre Cirkel geſtört hat. 

Der Entwurf des Auswanderungsgeſetzes 
welcher dem Reichstage zugegangen iſt, enthält in 47 Paragraphen 
Beſtimmungen für die Unternehmer und Agenten, allgemeine 
Beſtimmungen, ſowie beſondere Beſtimmungen für die überſeeiſche 
Auswanderung nach außereuropäiſchen Ländern und Beſtimmungen 
über die Beaufſichtigung des Auswanderungsweſens bei Aus⸗ 
wanderung von außerdeutſchen Häfen. 

Ueber die Steuerdebatten im Landtage ſchreibt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ an leitender Stelle vom Freitag Abend 
u. A.: Ob und in wieweit die Zweifel und die betreffs der 
Einzelheiten des Planes vorgebrachten Bedenken auf das Schick⸗ 
ſal der Vorlage von Einfluß ſein können, hat die Debatte in 
keiner Weiſe erkennen laſſen; dieſe Klärung dürfte der Kommiſ⸗ 
ſionsarbeit vorbehalten bleiben. Nachdem aber, wohl mit gutem 
Erfolge, die Behauptung zurückgewieſen worden iſt, der geſammte 
Reformplan kranke an einer prononcirt agrariſchen Tendenz, darf 
man wohl hoffen, daß die Kommiſſionsarbeit imſtande ſein wird, 
die beregten und gewiß nicht leicht zu nehmenden Zweifel zu be⸗ 
heben. Ob die Parteien, welche die Steuerreform in der Haupt⸗ 
ſache wollen, weiſe daran thaten, die Löſung der Wahlrechtsfrage 
zur Vorbedingung ihrer Zuſtimmung für die Steuergeſetze zu 
machen, darf billiger Weiſe bezweifelt werden. Auch hierüber 
werden indeſſen erſt die Beſchlüſſe der Kommiſſion und des Hauſes 
entſcheiden. 5 

Die „Nat. Ztg.“ ſagt zu dem Friedeberg⸗Arnswalder 
Wahlreſultat u. A.: Die Wahl in Arnswalde iſt eine 
vortreffliche Einleitung zu dem konſervativen Parteitag, der nun 
auch zu der „antiſemitiſchen“ Frage Stellung nehmen ſoll. Die 
Weisheit der „Kreuzzeitung“, daß in dieſer Frage ſeitens der 
Partei eine ſchärfere Tonart angeſchlagen werden müſſe, dürfte 
nicht weit reichen, denn die Ahlwardt und Genoſſen werden über 
eine immer noch ſchärfere Tonart verfügen. Die Konſervativen 
werden wohl endlich erkennen müſſen, daß ſie nur die Wahl 
haben, ſich mit dieſen von ihnen falſch gezogenen Hintermännern 
zu identifizieren — was doch wohl vielen von ihnen nicht paſſen 
wird — oder ihnen offen entgegen zu treten; eine heikle Alter⸗ 
native nach Allem was geſchehen iſt. Zunächſt würde die etwaige 
Wahl Ahlwardts die endloſe Verſchleppung der gegen ihn ſchwe⸗ 
benden Strafprozeſſe bedeuten. 

In der Colonial-Abtheilung des Auswärtigen 
Amtes wird gegenwärtig eine Denkſchrift über das Neu⸗Guinea⸗ 
Schutzgebiet ausgearbeitet, die dem Reichstage demnach unterbreitet 
Sie wird in ihrem Inhalt im Weſentlichen die 
Punkte behandeln, die in den dem diesjährigen Etat für die Schutz ⸗ 
gebiete beigegebenen Denkſchriften über Kamerun, Togo, Deutſch⸗ 
Oſt⸗ und Deutſch⸗Südweſtafrika behandelt worden ſind. 

Eine Veränderung des geſammten Kaſſen⸗ und A b⸗ 
rechnungsweſens, insbeſondere eine Umformung des kaſſenmäßi⸗ 
gen Kontrollverfahrens beim Poſtanweiſungsverkehr, ſowie der ge⸗ 
ſammten Abrechnung über die gezahlten Invaliden⸗ und Alters⸗ 
renten, iſt von der Reichspoſtbehörde in Ausſicht genommen. Die 
Vorbereitungen ſind bereits ſoweit gediehen, daß ſie nur noch der 
Zuſtimmung des Rechnungshofes bedürfen, um dieſe Veränderung 
am 1. April nächſten Jahres in Kraft treten zu laſſen. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer hatte geſtern den größten Theil des 
Tages mit Erledigung von Regierungsangelegenheiten in ſeinem 
Arbeitszimmer zugebracht. — Auch während der heutigen Vor⸗ 
mittagsſtunden verblieb der Kaiſer zumeiſt in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer und arbeitete dort allein. — Wie wir erfahren, iſt in 


dem Befinden des Kaiſers eine weſentliche Beſſerung eingetreten, 


ſo daß derſelbe von ſeinem Erkältungszuſtande 
Friſt wieder vollſtändig hergeſtellt ſein wird. 

Der Kaiſer hat dem Fürſten Reuß ältere Linie den 
Orden vom Schwarzen Adler verliehen. Der Fürſt iſt in Berlin 
eingetroffen. 


in allerkürzeſter 


Sonntag, den 27. November 


munal⸗Abgaben⸗Geſetzes. 


1892. 


Die Kaiſerin Friedrich beſuchte in Begleitung der 
Prinzeſſinen Victoria und Margarethe und der Prinzen zu 
Schaumburg - Lippe und Carl von Heſſen die Ausſtellung der 
Driginal » Aquarellen Karlsruher Künſtler in den Räumen der 
Kunſthandlung von Amsler und Nuthardt. . 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht die Verordnung 
betreffend die Eheſchließung und die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ftandes für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet vom 8. Nopem⸗ 


ber 1892. 
Der heſſiſche Pro vinziall andtag hat be 
ſchloſſen, eine beſondere Anerkennungs-Dankadreſſe an den 


Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg wegen ſeiner hervorragenden 
Verdienſte um die Provinz Heſſen zu richten. 6150 . 

Landrath v. Benningſen in Peine, der zweitälteſte 
Sohn des Oberpräſidenten von Benningſen, wird zum 1. April 
in den Dienſt des Auswärtigen Amtes treten; es wird ihm in 


den deutſchen Beſitzungen in Oſtafrika eine Verwaltungsſtelle als 


Bezirkshauptmann übertragen werden. 101115 
N Vom kaiſerlichen Geſundheitsamt beauftragt, hat Stabsarzt 
Dr. Schomburg als Reichskommiſſar in Hamburg und Altona 
eingehunde wiſſenſchaftliche Ermittelungen über die Cholera an⸗ 
geſtellt. 57555 

Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen zu der ſtattfin⸗ 
denden Erſaß wahl zum Reichstag im Kreiſe Arns⸗ 
walde⸗Friedberg erhielten: Reklor Ahlwardt 5531 Stimmen, 
Drawe (d. fr.) 2526 Stimmen, von Waldor (konv.) 2270 Stim⸗ 
men, Millag (ſoz.) 889 Stimmen, Hobrecht (nat.) 350 Stimmen. 
Es fehlen noch die Reſultate aus 37 Wahlbezirken. — Das 
Endurtheil über die volle Tragweite des Ahlwardtſchen Erfolges 
bleibt vorbehalten, aber ſchon jetzt ſtellt ſich daſſelbe als ein Er⸗ 
eigniß von nicht zu unterſchätzender, ſehr unerfreulicher Bedeu⸗ 
tung heraus. 8 

Die konſervative Fraktion des Reichstags 
hat, wie ſchon gemeldet, den Abg. v. Helldorf nicht wieder in 
ihren Vorſtand gewählt; er unterlag, wie nachträglich bekannt 
wird, bei der Abſtimmung mit 19 Stimmen gegen 26. 

Auf Anregung des Abgeordneten v. Kardorff 
ſoll, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, im Reichstage eine freie 
Commiſſion zuſammentreten, um zu berathen, welche Abänderungen 
des Reichsgeſetzes über die Maul⸗ und Klauenſeuche nothwendig 
oder wünſchenswerth ſind. 

Die Centrumsfraktion des Reichstages 
beſchloß einſtimmig, im Reichstage die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
Geſetzes zu beantragen. 

Die freiſinnigen Reichstagsabgeordneten Rickert und Barth 
haben einen Antrag auf Sicherung des Wahlgehe im⸗ 
niſſes, der bereits in der vorigen Seſſion dem Reichstage 
vorlag, aber nicht mehr zur Verhandlung gelangt iſt, im Reichs⸗ 
tag wieder eingebracht. 

Nach den in Berlin eingetroffenen Privatmeldungen läßt der 
Geſundheitszuſtand des Majors von Wißmann 
manches zu wünſchen übrig. Wißmann befindet ſich mit dem erſten 
Theile ſeiner Expedition unterwegs nach Nypaſſa. 

Die Zahl der vorhandenen Referendare, 
welche bei den preußiſchen Juſtizbehörden beſchäftigt find, betrug 
am 1. Juli b. J. insgeſammt 2973, im Jahre 1891: 2960, 
1890: 2975, 1889: 2981, 1888: 3216. Die Abnahme iſt alſo 
recht gering. f 

Für die bevorſtehende Jahreskonferenz der 
ſächſiſchen Handelskammervertreter, die in Chemnitz ſtattfinden 
ſoll, hat die Leipziger Handelskammer einen Antrag geſtellt, der 
in weiten Kreiſen Zuſtimmung finden wird. Er geht dahin, bei 
der Regierung darum zu petitioniren, daß für künftige Epidemien 
die Exekutivorgane bereits in gefahrloſer Zeit zu belehren ſind, 
wie ſie ſich gegebenen Falls bei der Handhabung der Vorſchriften 
zu benehmen haben. In den Grenzbezirken wünſcht man, daß 
auch mit der öſterreichiſchen Regierung eine Verſtändigung in 
dieſer Richtung angebahnt wird, damit unnöthige Beläſtigungen 
des Verkehrs verhindert werden. 

Die Gebeine der auf dem Schlachtfelde von Spi⸗ 
chern am 6. Augnſt 1870 gefallenen Krieger, deren Entfernung 
aus den Einzelgräbern vor kurzem gemeldet worden iſt, wurden 
geſtern Nachmittag feierlich wieder in die Erde gebettet. 


Varlamentsbericht. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 25. November, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel u. A. 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Kom⸗ 


Abg. Hobrecht (nat.): Im Ganzen ſind die Steuergeſetze 
eine loyale Ueberſetzung deſſen, was das Haus wiederholt als ſeinen 
Wunſch zum Ausdruck gebracht hat. Auch dem Kommunalſteuerge⸗ 
ſetz gegenüber nehme ich keine grundſätzlich ablehnende Stellung ein, 
ſondern ich habe nur Bedenken gegen einzelne Beſtimmungen deſſel⸗ 
ben. Es iſt anzuerkennen, daß den Kommunen weitgehende Bewe⸗ 
gungsfreiheit für die Geſtaltung ihres Steuerweſens gelaſſen ift. 
Auf der anderen Seite aber hat man ein ſtaatliches Aufſichtsrecht 
konſtruirt, das die Bewegungfreiheit doch leicht wieder einſchränken 
könnte. Es wird dies damit motivirt, daß der Staat die Veran⸗ 
lagung der Realſteuern nicht aus der Hand gebe, weil dieſe Ver⸗ 
anlagung die Grundlage verſchiedener ſtaatlicher Rechte bilde. Es 


wird ſich aber bald genug ergeben, daß die ſtaatliche Veranlagung 
pro nihilo iſt, denn fie wird nicht jo ausgeführt werden, wie fie 


auf dem Papier ſteht. Ich halte eine gewiſſe Latitüde im Steuer⸗ 

weſen für angebracht, aber ich ſehe nicht ein, wie man z. B. 
Straßenanlagen als eine Kommunalaufgabe anſieht, deren Nutzen 

weſentlich den Hausbeſitzern zu Gute kommt. 

daß Letzteres durchaus nicht der Fall iſt, giebt eine Beſtimmung, 
daß zu den Koſten ſolcher vornehmlich die Grundſtücksbeſitzer her⸗ 
anzuziehen ſeien, nur zu neuer Unzufriedenheit Anlaß. 

Abg. Seer (natlib.) wünſcht eine gleichmäßige Vertheilung der 
Kreislaſten in ſeiner Heimath. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Die von dem Abg. Hobrecht 
gerügte, zuweitgehende Staatsaufſicht iſt nicht eingeführt um des 
Staates willen, ſondern im Intereſſe der Gemeinden. Mißſtände 
können ſich aus deſſen Handhabung kaum ergeben, denn in jedem 
Einzelfalle ſteht der betroffenen Gemeinde die Klage im Verwal⸗ 
tungsſtreitverfahren offen. 

Abg. Fritzen (Centr.) ſieht einen beſonderen Vorzug des Ge⸗ 
ſetzes in der Licenz der Gemeinden künftig einen Theil ihres Aus⸗ 
gaben⸗Bedarfs durch indirecte Steuern zu decken. Gerade aus 
dieſem Geſetz ergebe ſich aber die Nothwendigkeit der Wahlreform. 
Der plutokratiſche Charakter muß dem beſtehenden Wahlrecht ge⸗ 
nommen werden, damit auch der Mann, der nichts hat als ſeine 
Fauſt zur Vertheidigung des Vaterlandes ſich jederzeit bewußt iſt, 
daß er auch in dieſem Jahre genügende Vertretung ſeiner Intereſſen 
findet. 

Abg. Tzſchoppe (frk.) äußert verſchiedene Bedenken gegen die 
Vorlage, die er ſich für die Commiſſion zur näheren Beſprechung 
vorbehält. Aehnlich äußern ſich die Abgg. Knebel und Soppelius. 

Abg. Dr. Meyer (Berlin, dfr.) verwirft die Staatseinmiſchung 
in die kommunalen Angelegenheiten. Die Gemeinden können das 
Aufſichtsrecht des Staates ganz gut entbehren. Das Geſetz, ſo wie 
es vorliege, halte er für einfach unmöglich. Die Kommunen ſollen 
die Ertragsſteuern überwieſen erhalten, ſollen ſie nach ihren Verhält⸗ 
niſſen umändern, während der Staat das korrigirende Aufſichtsrecht 
erhält. Gegen alle dieſe drei Stadien, in denen ſich die Sache 
abwickeln ſoll, erhebt der Redner Einwendungen. Trotz der reichhal⸗ 
tigen Auswahl an Steuern, welche die Regierung den Gemeinden 
überreicht habe, fehle die Steuer, welche Grundbeſitzer und Gewerbe⸗ 
betrieb zugleich treffe. Eine Beſteuerung des grundbefeſtigten Gewerbe⸗ 
betriebs ſei für die Kommunen die beſte. Es ſei nothwendig, den 
Kommunen die Möglichkeit zu nehmen, unzweckmäßige Steuern zu 
erheben. Auch gegen die Beibehaltung der Beamtenprivilegien müſſe 
er ſich erklären. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich halte es für unter meiner 
Würde, den Vorwurf zu widerlegen, als ob ich Geſetze zu Gunſten 
einzelner Klaſſen oder Stände mache. (Bravo!) Zu der Geſammt⸗ 
haltung des Herrn Vorredners gegenüber dieſem Geſetz kann ich 
nur jagen, daß er zwar den Freifinn vertritt, die Regierung aber 
den Fortſchritt. ( Heiterkeit.) Die Frage der Kommunalbeſteuerung 
hat auch der Vorredner nicht gelöſt, und darum ſind ſeine Aus⸗ 
führungen für uns auch nicht viel werth. Wir können doch un⸗ 
möglich ſo lange auf ein neues Kommunalſteuergeſetz verzichten, 
bis alle Wünſche des Abg. Meyer befriedigt ſind. Erfreulich war, 
daß Herr Meyer bisher der einzige Redner war, der ein jo un⸗ 
umwundenes Verdammungsurtheil über die Vorlage ausſprach; ich 
werde in Ruhe abwarten, ob noch Andere ihm beitreten. (Beifall.) 

Abg. von Buck (konſ.) ſieht in der Vorlage einen nothwen⸗ 
digen Beſtandtheil des ganzen Reformplanes und tritt für die 
Vorlage lebhaft ein. 

Abg. von Strombeck (Centr.) lehnt den § 11 des vorliegen⸗ 
den Entwurfs betr. die Beſteuerung von Luſtbarkeiten, obwohl er 
ſonſt kein Gegner ſei, ab. 

Abg. Sperlich verwirft die Vermögensſteuer und verlangt die 
Einbringung eines Wahlgeſetzes zwiſchen der zweiten und dritten 
Leſung der Steuervorlage. 

Die Sitzung wird hierauf geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fortſetzung der heutigen 
Berathung. ) 


Ausland. 
Frankreich. 
Paris. Die Mehrzahl der Pariſer Gerichtsherin erhielt 
Drohbriefe, welche durch unbekannte Perſonen in die Briefkaſten 
der Privatwohnungen geworfen wurden. Die Polizei hat darauf⸗ 
hin die ſtrengſte Ueberwachung aller notoriſchen Anarchiſten ange⸗ 
ordnet. — Nachdem Floquet ſeine Drohung die Zeitung „Cocarde“ 
wegen der gegen ihn erhobenen Anklage Panamagelder erhalten 
zu haben, gerichtlich zu belangen, nicht ausgeführt hat, wiederholt 
„Cocarde“ in präciſeſter Form ihre Anklage, nach welcher der 
Kammerpräſident dreißigtauſend Francs von der Panamageſell⸗ 
ſchaft erhalten habe. Heute gelangt die Panamaſache vor die 
erſte Kammer des Pariſer Appellhofes. Die Verhandlung wird 
‚fi, wie verlautet, nur auf Formalitäten beſchränken, worauf fie 
dann vorausſichtlich bis Februar vertagt werden wird. Die An⸗ 
klage wird bis zur Verhandlung ſtreng geheim gehalten. Für 
Sicherung der Ordnung im Gerichtshofe ſind Maßregeln ge⸗ 
troffen worden. — Der „Temps“ bemerkt über die Rede Caprivis: 
Der Reichskanzler habe ſich, entgegen ſeiner gewohnten ruhigen 
Redeweiſe diesmal ſehr klar und rückſichtslos bezüglich Rußlands 
und Frankreichs ausgedrückt. Das beweiſe Caprivis Entſchloſſen⸗ 
heit mit den äußerſten Mitteln auf den Reichstag einzuwirken, 
um die Militärvorlage durchzuſetzen. Bezüglich der Emſer De⸗ 
peſche will der „Temps“ den offiziellen Reichstagsbericht abwarten, 
ehe er ſich ausſpricht. — Aus Dahomey wird berichtet, daß auch 
nach der Einnahme der Hauptſtadt Abomey noch mehrere Zuſam⸗ 
menſtöße zwiſchen den Franzoſen und den Schwarzen ſtattgefun⸗ 
den haben. Die Letzteren wurden überall geworfen, und da ſich 
die Bevölkerung ſehr feindſelig gegen die Franzoſen verhält, ſo 
verſuchte der General Dodds mit dem König Behanzin zu einem 
Friedensſchluß zu kommen. Der Letztere weigerte aber hartnäckig 
ſeine Unterwerfung. Bleibt keine franzöſiſche Beſatzung in Da⸗ 
homey zurück, ſo dürfte bald Alles wieder beim Alten ſtehen. 
Die Pariſer Journale ſammeln, um dem General Dodds, dem 
Beſieger des Dahomeykönigs, einen Ehrendegen zu ſtiften. — In 
Tunis macht ſich eine ſtarke antifranzöſiſche Agitation bemerkbar. 
Ein dortiges, den Franzoſen feindliches Blatt iſt unterdrückt, der 
Herausgeber verhaftet. 
Toulon Der vermißte Luftballon der militäriſchen Luft⸗ 
ſchifferabtheilung iſt nicht untergegangen, ſondern planmäßig auf 
ein eigens zu dieſem Zweck beordertes Torpedoboot niedergefallen. 
Das Experiment hat bei der Marinebehörde die höchſte Befriedi⸗ 
gung hervorgerufen. 
05 i Großbritannien. 
London. Die Anarchiſten bereiten für den Sonntag mit 
polizeilicher Erlaubniß eine öffentliche Verſammlung auf Trafal⸗ 
gar » Square vor, als Proteſt gegen die Auslieferung Frangois 
aus Frankreich. 


Abgeſehen davon, 


* 


Italien. 

Ro m. In der italieniſchen Deputirtenkammer haben nach 
der Neuwahl des Präſidiums die Verhandlungen begonnen. In 
der nächſten Woche werden ſchon mehrere Interpellationen wegen 
der allgemeinen Politik des Kabinets erwartet. 

f ODeſterreich⸗ Ungarn. 

a Wien. Wie die hieſige ſpaniſche Botſchaft mittheilt, iſt 
die Meldung, daß bei dem Beſuch der Königin in der Artillerie⸗ 
Abtheilung der hiſtoriſchen Ausſtellung eine Petarde geplatzt ſei, 
unrichtig Richtig ſei nur, daß der General, welcher der Königin 
die Art der Exploſion einer Haubitze erklärte, durch einen unvor⸗ 
hergeſehenen unbedeutenden Unfall ganz leicht verletzt worden iſt. 
Die Königin war bei dem kaum nennenswerthen Unfall durchaus 
von keiner Gefahr bedroht. — In den Couloirs des Abgeord⸗ 
netenhauſes zirkulirt das Gerücht, dan der Miniſter Graf Kuenburg 
bereits ſeine Demiſſion eingereicht habe. — Nach einer Meldung 
der „Poltt. Correſp.“ aus Petersburg, wurde das Eliſabethgrader 
Dragoner⸗Regiment im Laufe des Monats nach den weſtlichen 
Gouvernements an der preußiſchen Grenze verlegt. — Wie die 
„N. Fr. Pr.“ meldet, hat Freitag Vormittag ein Miniſterrath 
ſtattgefunden. Graf Taaffe ſoll zum Kaiſer berufen worden 
ſein. — Das genannte Blatt bringt die Verhandlung im 
Miniſterrathe ebenſo wie die Audienz des Graf Taaffe beim 
Kaiſer in Zuſammenhang mit der kritiſchen parlamentariſchen 
Lage. — Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Rom telegraphirt, daß 
heute das Breve abgeht, durch welches dem Kronprinzen von Ru⸗ 
mänien der Dispens zur Heirath mit der Prinzeſſin von Edin⸗ 
burgh ertheilt wird. Der Dispens ſtellt die kanoniſch begrün⸗ 
dete Bedingung, daß die aus dieſer Ehe entſpringenden Kinder 
beiderlei Geſchlechts im katholiſchen Glauben erzogen werden. — 
Zwiſchen den deutſchliberalen Abgeordneten und dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Grafen Taaffe, der eine Schwenkung nach der czechiſchen 
Seite unternommen hat, iſt eine ſcharfe Spannung eingetreten. 
Der deutſche Miniſter im Miniſterium, Graf Künburg will des: 
halb zurücktreten. Der Fall erregt im Wiener Abgeordneten⸗ 
hauſe lebhaftes Aufſehen. Aus dem ungariſchen Reichstage liegen 
keine Meldungen von größerem Intereſſe vor. Die Berathung 
der neuen kirchenpolitiſchen Geſetze erfolgt erſt ſpäter. 

Budapeſt. Im Abgeordnetenhauſe hielt der Graf 
Apponyi eine fenjationelle Rede in welcher er ſich für die Ein: 
führung der Civilehe ausſprach. Er drückte die Hoffnung aus, 
daß die vom Clerus in Ansſicht geſtellte Kriegserklärung gegen 
die Civilehe im Intereſſe der Kirche unterbleiben werden Die 
ganze Rede wurde von dem größten Theil des Hauſes von ſtür⸗ 
miſchem Beifall begleitet. a 

Lemberg Nach einem Telegramm aus Huſiatzen graſſirt 
in den ruſſiſchen Grenzorten Kauſinjez und Podolski die Cholera 


in heftiger Weije, 


Orient. 

Konſtantinopel. Wie aus Kairo gemeldet wird, 
fiel der bekannte Araberführer Osman Digma mit einer ſtarken 
Streitmacht in Tokar ein, wobei mehrere Araber getödtet wurden. 
Beim Anmarſche der ägyptiſchen Truppen zogen ſich die Derwiſche 
indeſſen zurück. Die Beſatzung von Suakin wurde um ein wei⸗ 
teres Bataillon verſtärkt. 

Auf land. 

Petersburg. Wie aus Aſtrachan dem „W. T. B.“ 
gemeldet wird, begnadigte der Kaiſer fünf wegen Theilnahme an 
den Exceſſen anläßlich des Ausbruchs der Cholera im Kreiſe 
Zarew kriegsgerichtlich verurtheilte Perſonen zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Kl. Czyſte, 24. November. Heute Vormittag wurde der Eiſen⸗ 
bahn ⸗Vorarbeiter Müller aus Cepno von einer Lowry überfahren. M. 
ſaß mit mehreren Arbeitern vorn an der Bremſe, während die Lowry 
ſtark bergab lief. Er glitt dabei ſo unglücklich hinab, daß er vor die Räder 
auf die Schienen fiel. Zwei Räder gingen ihm quer über den Leib. M. 
liegt im Sterben. 8 

— Roſenberg, 27. November. In der Ortſchaft Parpahren erkor ſich 
vor etwa drei Jahren ein ſchmuckes Mägdelein, welches drei Häuſer und 
eine Kuh als Heirathsgut beſaß, einen armen, aber ſtattlichen Pantoffel⸗ 
macher, Namens Wels, zum Manne. Dieſer hatte nun aber keine Luſt 
mehr zur Arbeit, ſondern führte ein flottes Leben. Er ergab ſich dem 
Trunke und das junge Weibchen bekam ſtatt des erhofften Eheglücks Schläge, 
wenn ſie ſich weigerte mit Moneten hervorzurücken. Se Weiſe 
hatte ſie die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. Wiederholt drohte Wels ſeiner 
Frau mit Erwürgen, Erſtechen, Erſchießen ꝛe. Ein Revolver nebſt ſcharfen 
Patronen wurde ihm vom Gemeindevorſteher abgenommen. Ferner ver⸗ 
nichtete W. zehn Scheffel Kartoffeln und ein Faß Kumſt, welches er mit 
Petroleum begoß, zertrümmerte den Ofen, und als einmal die Frau vor 
Furcht ſich eingeſchloſſen hatte, ſteckte er das Haus in Brand, um die Frau 
auszuräuchern. Das Feuer konnte aber rechtzeitig gelöſcht werden, weil 
das Strohdach voller Schnee lag. Als die Frau vor ihm geflohen war und 
die Eheſcheidung beantragt hatte, ſchrieb Wels unter dem Namen ſeines 
Nachbars Fiebrandt an den Gemeindevorſteher um ein Atteſt zum Ver⸗ 
kaufe der Kuh, welche er für 40 Thaler losſchlug, obwohl dieſelbe 70 Thaler 
werth war. Vom Schwurgericht zu Elbing wurde Wels wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt; die hieſige Strafkam⸗ 
mer erkannte jetzt wegen Mißhandlung, Bedrohung und Sachbeſchädigung 
auf eine Zuchthausſtrafe von 4 Monaten, und vor dem nächſten Schwur⸗ 
gericht wird ſich W. wegen Urkundenfälſchung zu verantworten haben. 

— Marienwerder, 24. November. or einer zahlreich beſuchten 
Wählerverſammlung hielt heute Abend Herr Polizeidireetor Weſſel hier ſeine 
Kandidatenrede. Derjelbe wandte ſich zunächſt gegen die von den Herren 
Dieskau und v. Puttkamer gegen ihn gerichteken Angriffe und erklärte, 
daß er gerne zu Gunſten eines Geſinnungsgenoſſen von der Kandidatur 
zurückgetreten wäre, niemals aber vor Herrn v. Dieskau oder richtiger 
Herrn v. Puttkamer. Der Redner beleuchtete dann ſeine Stellung zu der 
ſoeialpolitiſchen Geſetzgebung und kennzeichnete ferner ſeinen Standpunkt, 
den er eventl. der Militärvorlage gegenüber einnehmen würde. Die geſtrigen 
Ausführungen des Grafen Caprivi haben auf den Redner ſo überzeugend 
gewirkt, daß er wahrſcheinlich für die Vorlage ſtimmen würde, ob in vollem 
Umfange, müßten erſt die weiteren Verhandlungen ergeben. Er werde es 
ſich zur Ehre anrechnen, den Wahlkreis eventl. wieder zu vertreten, wolle 
aber nicht in das Parlament einziehen an der Leine des weſtpreußiſchen 
Wahlvereins. 

— Danzig, 24. November. 
beſichtigte Vormittags mit ſeinen Begleitern, unter Theilnahme von Ver⸗ 
tretern hieſiger Behörden, des Vorſitzenden und mehrerer Mitglieder des 
Vorſteheramts der Kaufmannſchaft, das Terrain für die neue Centralbahn⸗ 
hofsanlage und fuhr dann nach Neufahrwaſſer zur Beſichtigung der dorti⸗ 
en Verkehrsanlagen. Mittags und in den erſten Nachmittagsſtunden be⸗ 
ſichtigte Herr Dr. Thielen das Rathhaus, die Börſe, die Marienkirche und 
andere hervorragende Bauwerke unſerer Stadt. Morgen Vormittag ſoll 
die Fahrt nach Siedlersfähre unternommen, am Sonnabend eine Conferenz 
in Betreff des Centralbahnhofsprojects abgehalten werden, worauf der Mi⸗ 
niſter die Rückreiſe über Pommern anzutreten gedenkt. 

— Neuteich. 24. November. Die unverehelichte etwa 60jährige G. 
Tomke wurde geſtern Mittag beim Waſſerſchöpfen von Krämpfen befallen, 
ſtürzte in die Schwente und konnte erſt als Leiche aus dem Waſſer 
geholt werden. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 24. November. Der diesjährige 
Sommer ſcheint die Ernte derartig geſtaltet zu haben, daß wir im Ver⸗ 
hältniß zu unſerem Nachbarreiche, deſſen Ueberfluß an Getreide auf unſern 
Märkten ſtets willkommene Aufnahme gefunden hat, bedeutend günſtiger 
geſtellt ſind. Wenigſtens hat ji uns in dieſen Tagen Gelegenheit geboten, 
eine Wahrnehmung zu machen, die in den letzten 50 Jahren kaum 
dageweſen ſein dürfte, nämlich eine Ausfuhr deutſchen Ge⸗ 
treides nach Rußland, die in 200 Zentnern Roggen beſtand. Das 
Getreide iſt von dem Militärbäcker aus Ruſſiſch⸗Neuſtadt in Tilſit für 
5,20 M. pro Scheffel angekauft worden. Man hat unſer Gebiet als Be⸗ 
zugsquelle gewählt, weil der Roggen jenſeits der Grenze 6 M. pro Scheffel 


Der Herr Verkehrsminiſter Dr. Thielen 


1 koſtet. Dieſe Verſchiebung der Preisverhältniſſe, welche trotz der hohen 
ölle ſich vollzogen hat, iſt gewiß lehrreich und dürfte für die heimiſche 
Landwirthſchaft von hohem Intereſſe ſein. 
— Pr. Holland, 24. November. Vorgeſtern ſprang in der Kirſch⸗ 
ſteinſchen Maſchinenbauanſtalt plötzlich der zur Bearbeitung von Stahl be⸗ 
nutzte Schmirgelſchleifſtein entzwei. Eins der weggeſchleuderten Steinſtücke 
traf einen Lehrling am Kopfe; es erfolgte ein Bruch des Schädels und 
das Blut ſtrömte aus Naſe und Mund. Nach Anlegung eines Nothver⸗ 
bandes wurde der ſchwer Verwundete dem Johanniter⸗Krankenhauſe 
übergeben. 

— Frauenburg, 24. November. Zu Ehren des berühmten Ko⸗ 
pernikus ſoll ſtaatlicherſeits 175 in Frauenburg eine Sternwarte er⸗ 
richtet werden. Zu dieſem Zwecke waren am Dienſtag die Herren Geheim⸗ 
rath Dr. Naumann aus dem Kultusminiſterium und der Direktor der 
Sternwarte in Berlin Dr. Förſter in Frauenburg eingetroffen. Mit ihnen 
waren der Rektor der Königsberger Univerſität Prof. Dr. Lindemann, der 
Oberpräſidialrath Maubach, Prof. Dr. Weiß und Landrathamtsverweſer 
Dr. Gramſch aus Braunsberg nach Frauenburg gekommen, nahmen den 
jog. Kopernikusthurm in Augenſchein und machten dann dem Herrn Biſchof 
einen Beſuch. Kopernikus verlebte bekanntlich ſeine Jugendzeit hier, da 
nach dem Tode ſeiner Eltern ſein Oheim, der Biſchof von Ermland, ſeine 
Erziehung leitete. Später (ſeit 1499) gehörte Kopernikus dem hieſigen 
Domkapitel an. 

— Aus Maſuren, 28. Novemeber. In dem Dorfe Z. wohnt der 
Lehrer X., ein viel beſchäftigter und begehrter Mann. Seine Klaſſe iſt 
klein, ſeine Schülerzahl beträgt 130 Köpfe, deshalb iſt Halbtagsſchule; die 
Schüler ſtammen aus mehreren Dörfern. Am Sonntag hat er den Orga⸗ 
niſten⸗ und Prediger⸗Dienſt zu verſehen, da Z. eine Filiale iſt, wo der 
Pfarrer nur den 4. Sonntag predigt. Taufen und Begräbniſſe beſorgt er 
in ſeiner Filiale, da der Weg zum Pfarrer faſt 2 Meilen beträgt. Als 
Rendant der Kirchenkaſſe 110 Secretär zweier Schulzenämter, als Bienen⸗ 
vater von 30—40 Völkern hat er manche freie Stunde zu opfern. Zur 
Organiſtenſtelle gehören aber auch circa 200 Morgen Land, eine Wieſen⸗ 
fläche, welche beim erſten Schnitt ca. 20 Fuhren Heu liefert, ein Torfbruch, 
wo er ſeinen Bedarf zur Wirthſchaft ſticht und eine Weidefreiheit fiir 16 
Stück Jungvieh. Da wird denn auch Pferd und Wagen, Knecht und Ar⸗ 
beiter gehalten. Iſt es da ein Wunder, wenn der Lehrer ſich um 8 Uhr 
Morgens bereits müde gearbeitet hat? Aehnliche Stellen trifft man oft 
in Maſuren an. Eine Halbirung ſolcher wäre gewiß ein Segen für Lehrer 
und Schule. 

— Königsberg, 25. November. Aus einem Coupee des um 9 Uhr 
6 Minuten hier eintreffenden Eydtkuhner Courierzuges ſprang in der Ge⸗ 
gend von Ponarth plötzlich ein Mann während der Fahrt heraus. Derſelbe, 
der in Memel wohnhafte Uhrmacher Moſes Dwormann, hat bei dem ge⸗ 
fährlichen Sturze glücklicherweiſe nur leichte Verletzungen an der Stirn 
erlitten. Er wurde von Bahnarbeitern nach dem Bahnhof getragen, wo 
ihn der dort anweſende Arzt unterſuchte und feſtſtellte, daß der Unglück⸗ 
liche an Geiſtesſtörung leidet. 

— Bromberg, 24. November. Der landwirthſchaftliche Kreisverein 
Bromberg hielt geſtern eine Sitzung ab. Vor Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung erklärte die innen ſich einverſtanden mit einer Petiton 
an den Kaiſer in welcher der Verein die Bitte ausſpricht, daß der 
Monarch der Herabſetzung des Zolles von 15 M. per Wispel ruſſiſchen 
Getreides ſeine Genehmigung verſagen möchte. 

— Czersk, 23. November. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
geſtern in dem benachbarten Dorfe Ma achin. Dem Wieſenaufſeher Gali⸗ 
kowski wurde die Ankunft ſeines Schwiegervaters, eines Beſitzers K. aus 
Liusk, aviſirt. Dieſelben trafen ſich in einem hieſigen Gaſtlocale und 
fuhren gegen Abend nach Malachin. Kurz vor dem Hauſe ſtürzte Pferd 
und Wagen in einen engen ca. 4 Fuß tiefen Graben und begrub die 
Inſaſſen unter ſich. Der Schwiegervater blieb infolge Wirbelknochenbruchs 
ſofort auf der Stelle todt, während der Schwiegerſohn mit mehreren Quet⸗ 
ſchungen und Verletzungen davonkam. 


Socales. 


Thorn, den 26. November 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


27. 1384. Hochmeiſter Konrad Zollner von Rothenſtein ent⸗ 
ſcheidet den Streit der Bürgerſchaft mit dem 
Nonnen⸗Convent zu Thorn. n 
Bürgermeiſter Rutger von Birken ſchreibt dem 
Thorner Rathe, die Danziger ſeien bereit, zur 
Löſung der Marienburg 8000 bis 10000 Gulden 
vorzuſchießen. 
„ 28. 1606. Verordnung des Rathes, wonach die Scheffelmaße 
in der Stadt wenigſtens zweimal im Jahre re⸗ 
vidirt und mit dem kupfernen Normalſcheffel im 
Rathhauſe verglichen werden ſollen. Die von den 
Gütern und Dörfern ſollen dazu zur Sommerzeit 
hereingebracht werden. 5 
Erhält der Rath ein Schreiben von dem vor⸗ 
maligen polniſchen Unterkanzler, derzeitigen Partei⸗ 
gänger des Schwedenkönigs Karl Guſtav, Radzie⸗ 
Jjowski, worin er der Stadt die Gnade des Königs 
zuſichert, ſowie die Erhaltung aller ihrer Freiheiten, 
wenn ſie ſich demſelben ergebe. 


* 
Nov. 


„ 227. 1456. 


„ 28. 1655. 


— Militäriſches. Vosfeldt, Sekondelieutenant vom Schleſiſchen 
le = Bataillon Nr. 6, in das Pomm. Pionier » Bataillon Nr. 2 
verſetzt. 

— Erledigte Schulſtelle. Die neugegründete Schulſtelle (evangeliſch) 
zu Ludowitz, Kr. Briefen, iſt zu beſetzen. (Meldungen an Kreisſchulinſp. 
Dr. Hoffmann in Schönſee.) 

Märkte. Der am 1. Dezember bevorſtehenden Viehzählung wegen 

findet der für den 2. Dezember in Graudenz angeſetzte Pferdemarkt erſt 
am 9. Dezember ſtatt. 
L Herr Regierungsrath Schulz von Niborn von der Königl. 
Oſtbahn in Bromberg wird ſich nach Petersburg begeben, um mit den 
ruſſiſchen Bahnen wegen der Herſtellung neuer Tarife zn ver⸗ 
handeln. Wir wollen hoffen, daß es dem Herrn Regierungsrath gelingen 
wird, für Thorn ſolche Tarife zu erzielen, wie ſie ſeit langem von der 
hieſigen Kaufmannſchaft angeſtrebt werden. Nur günſtige Tarife können 
es denſelben möglich machen, mit den übrigen Grenzübergangspunkten 
nach Rußland in gewinnbringende Konkurrenz zu treten. 

X Am 4. Auguſt d. J. hat der Rittergutsbeſitzer Wüſtenberg zu 
Lubierezyn mit Entſchloſſenheit und Muth einen Knecht vom Tode des Er⸗ 
trinkens gerettet. Der Herr Regierungspräſident bringt dieſe lobenswerthe 
Handlung zur öffentlichen Kenntniß. 

— Cholerabericht. Nach einem uns von dem Herrn Staatskommiſſar 
für das Weichſelgebiet überſandten Telegramm ſind in Kiewo der Vater 
und eine weitere Schweſter der cholerakranken Nähterin unter verdächtigen 
Erſcheinungen leicht erkrankt. Der Charakter der Erkrankungen in Kl.⸗ 
Czyſte iſt noch nicht are In Kl. Czyſte ſind nach einem Nach⸗ 
mittags eingegangenen Telegramm keine weiteren Erkrankungen vorge⸗ 
kommen. Die bisher gemeldeten Perſonen befinden ſich bis auf eine in 
der Beſſerung. Anſcheinend liegt nur Cholerine vor. In Kiewo befinden 
ſich die vorhandenen 5 Perſonen in der Beſſerung. Die Zeitungsnachricht, 
daß in dem Tümpel dortſelbſt Kommabazillen gefunden ſeien, iſt falſch. 
In Wichorze, Kreis Culm, iſt ein Mann unter choleraverdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen erkrankt. In Mlawa ſind vier neue Cholerafälle vor⸗ 
gekommen. 

Eine Erklärung für den Ausbruch der Cholera in Kiewo iſt bis jetzt 
nicht gefunden. Es gehen dort Gerüchte, daß Ende Oktober oder Anfang 
November ein Fleiſchergeſelle aus Hamburg, welcher die Cholera über⸗ 
ſtanden, nach Culmſee gekommen ſei, um dort Arbeit zu ſuchen. Da er 
dieſe in Culmſee nicht gefunden, ſei er von dort nach Kiewo gegangen. 
Es wäre demnach nicht unwahrſcheinlich, daß die Kleidungsſtücke des Ge⸗ 
fellen nicht gehörig desinfizirt worden find und jo die Cholera nach Kiewo 
eingeſchleppt worden iſt. Es iſt dringend erwünſcht, daß Jeder, der über 
das Auftreten dieſes Fleiſchergeſellen etwas mitzutheilen weiß, hiervon 
dem nächſten Landrathsamte Kenntniß giebt. Die Austen ung staßre eln 
ſind für Kiewo in ſolchem Umfange getroffen worden, daß bei ſtrikter Be⸗ 
folgung die Choleragefahr nicht nur auf dieſen einen Ort beſchränkt 
bleiben, ſondern vorausſichtlich in einigen Wochen jede Gefahr beſeitigt 
ſein wird. Es wird dieſes um fo eher geſchehen, wenn von der Bepöl⸗ 
kerung die getroffenen Vorſichtsmaßregeln gewiſſenhaft unterſtützt werden, 


Für die Zufuhr von Lebensmitteln nach Kiewo iſt in geeigneter Weiſe 
Sorge getragen. In Kl. Czyſte wird behauptet, daß die dortigen Erkran⸗ 
kungen auf Typhus zurückzuführen ſeien. Hierfür ſind jedoch die charak⸗ 
teriſtiſchen Symptome nicht gänzlich vorhanden und es wird daher das 
Reſultat der bakteriologiſchen Unterſuchung hei de werden müſ en. 

Handelskammer für Kreis Thorn. Nach dem geſetzlichen Turnus 
ſcheiden mit Ablauf dieſes Jahres die Herren M. Schirmer, E. Dietrich, 
G. Fehlauer und C. Matthes aus. Der Wahlkommiſſarius, Herr Stadt⸗ 
rath F. Schwartz hat den Termin auf Mittwoch, den 30. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr im Nicolai'ſchen (früher Hildebrand'ſchen) Locale anberaumt. 
Wahlberechtigt ſind ſämmtliche Gewerbetreibende, deren Handelskammer⸗ 
niederlaſſung bis zum Tage der Auslegung der Wählerliſte, d. i. 21. Okt. 
d. J. in den amtlichen Firmen⸗ pp. Regiſter des hieſigen Kgl. Amtsgerichts, 
der Amtsgerichte zu Culmſee und zu Briefen, eingetragen waren. Bezüg⸗ 
lich der Eintragung des letzteren Amtsgerichtes iſt zu bemerken, daß bei 
der Wahl nur Inhaber ſolcher Niederlaſſungen in Betracht kommen, die 
ſich in Orten befinden, die früher zum Kreiſe Thorn gehört haben, nach 
der Einrichtung des Kreiſes Brieſen aber dieſem zugetheilt ſind. Die 
Wählerliſte hat vom 21. bis 30. Oktsber bei dem Herrn Wahlkommiſſarius 
ausgelegen. = 

— Die Kriegerfechtanſtalt veranſtaltet morgen, Sonntag, im Wiener 
Cafe in Mocker wieder eines ihrer jo allgemein beliebten Vergnügen. Wie 
immer leitet auch dieſesmal ein großes Concert, welches ſchon um 4 Uhr 
beginnt, den Abend ein, eine Tombola findet ſtatt, und als Hauptſtück iſt 
die Vorführung ganz vorzüglicher Nebelbilder beſtimmt. Ein gemüthliches 
Tanzkränzchen bildet den Schluß. Näheres ergiebt die Anzeige im In⸗ 
ſeratentheil. 5 i 

— Im Kaufmänniſchen⸗Verein wird am Montag Frau Ottilie 
Stein einen Vortrag über „Unſere Frauen von ehedem und heute“ halten. 
Auch Nichtmitgliedern iſt nach eingeholter Genehmigung durch den Vorſtand 
der Zutritt geſtattet. 

— Die allgemeine Ortskrankenkaſſe hält morgen enfant 11 Uhr 
im Hildebrandtſchen Saale, Mauerſtraße, eine Generalverſammlung ab. 
Mit Rückſicht auf die wichtige Tagesordnung iſt vollzähliges Erſcheinen 
nothwendig. 

— Poſtaliſches. Es empfiehlt ſich, Packetſendungen, welche für Orte 
in den Vereinigten Staaten von Amerika beſtimmt ſind und zu Weih⸗ 
nachten den Adreſſaten erreichen ſollen, ſchon jetzt zur Poſt zu liefern. 
Denn im Falle ſpäterer Abſendung würde bei den in Newyork mit der 
Verzollung verknüpften Umſtändlichkeiten und Stauungen auf eine recht⸗ 
zeitige Behändigung der Stücke nicht mehr gerechnet werden können. 

=V= Große Paroleausgabe hat heute auf der Culmer Esplanade ſtatt⸗ 
gefunden. Die Rekruten ſämmtlicher hieſiger Truppentheile waren hierzu 
kommandirt, auch das geſammte Offizierkorps der Garniſon war erſchienen. 
Zweck dieſer Parole! war, die jungen Soldaten mit den höheren Vorge⸗ 
ſetzten der Garniſon bekannt zu machen. d 

-8= Centralverein für Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt. In 
der geſtern zu Berlin abgehaltenen Sitzung wurde nach einem hochinter⸗ 
eſſanten Vortrage des Bauraths Meſſerſchmidt über die techniſche Ausfüh⸗ 
rung des Mittellandkanals zur Verbindung der Elbe mit der Weſer und 
dem Rhein, die Berathung über die oſtdeutſchen Waſſerſtraßen vertagt. 
Auch wurde eine getrennte Verhandlung über dieſelben angeregt. In der 
Dezemberſitzung ſollen ſpeciell die oſtpreußiſchen Waſſerſtraßen zum Gegen⸗ 
ſtande eines beſonderen Vortrages gemacht werden, dem alsdann ein ſolcher 
über das weſtpreußiſche Weichſelgebiet mit Einſchließung des 
deutſch⸗ruſſiſchen Waſſerverkehrs folgen wird. Seitens des Reichstags⸗ und 
Herrenhausmitgliedes Grafen Mirbach wurde ein Antrag in Ausſicht 
Gen dahin gehend, eine direkte Kanalverbindung von den maſuriſchen 


een nach der Weichſel ohne Benutzung der unteren, d. h. der Grenzſtrecke 


des Drewenzfluſſes herzuſtellen, und zwar entweder mit Durchquerung des 
oberländiſchen Kanals und in den Lauf der Oſſa unterhalb Graudenz ein⸗ 
mündend, oder ſüdlich mit Durchquerung der Welle der Drewenz oberhalb 
Fordon in die Weichſel einmündend. Es wurde noch erwähnt, daß der 
Herr Staatsminiſter v. Goßler, Oberpräſident von Weſtpreußen, der Aus⸗ 
führung dieſer Waſſerſtraßen ganz beſondere Beachtung ſchenkt, und daß die 
Tarifpolitik der Bahnen zu wenig den Verkehrsbedürfniſſen der oſtpreußi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Produktion entſpricht, welche nicht die gleiche 
Beachtung wie die Induſtrie des Weſtens findet. N 

Polizeiſtunde für Bahnhofswirthſchaften. Vor einiger Zeit hat 
ein oberſchleſiſches Schöffengericht entſchieden, daß für Babnhofswirthſchaften 
die Polizeiſtunde nicht beſtehe, weil der Bahnhofswirth nur den Anwei⸗ 
ſungen und der Aufſicht der Bahnpolizeibehörde unterworfen ſei. Das 
Kammergericht hat anders entſchieden. Das ſpezielle Aufſichtsrecht der 
Bahnpolizeibehörde beſchränkt ſich auf den Betrieb der eigentlichen Bahn⸗ 
hofswirthſchaft, ſoweit ſie lediglich nur für das die Eiſenbahn benutzende 
Publikum beſtimmt ſei. Inſoweit dagegen die zum Wirthſchaftsbetriebe 
allgemein ertheilte polizeiliche Erlaubniß den Wirth auch zur entgeltlichen 
Verabreichung von Speiſen und Getränke an das die Eiſenbahn nicht be⸗ 
nutzende Publikum ermächtige, ſei er an die ſeinen Gewerbebetrieb im 
allgemeinen regelnden Polizeivorſchriften gebunden. Zu dieſen gehören 
aber auch (die für die Eiſenbahnreiſenden allerdings nicht elne Vor⸗ 
ſchriften über die von allen Schankwirthen zu beobachtende Polizeiſtunde. 
Dieſer ihn, ſtünden auch die Beſtimmungen des Bahnpolizei⸗Regle⸗ 
ments vom 26. November 1885 nicht entgegen, und der § 6 des Geſetzes 
über die r vom 11. März 1850 ſtünde derſelben ent⸗ 
ſchieden zur Seite. 

— Zu der von uns ſtreng ſachlich beſprochenen Affäre bei einer 
Taufe in der St. Marienkirche geht uns von Herrn Pfarrer Dr. Klunder 
berichtigend die Notiz zu, daß er erſt nach vollendeter heiliger Handlung 
ſeinen Ainwillen darüber ausgeſprochen hat, daß für katholiſche Kinder 
evangeliſche Taufpathen aufgeſtellt würden, was der Herr Pfarrer, entgegen 
unſerer Meinung, für unzuläſſig hält. 

?—? Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Johann Grabski aus Waldau wegen Hausfriedensbruchs in zwei 
Fällen und wegen Beleidigung zu 4 Wochen Gefängniß, der Arbeiter 
Franz Dombrowski aus Waldau wegen Hausfriedensbruchs in 2 Fällen 
und wegen Diebſtahls zu 4 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Thomas Czer⸗ 
winski aus Culm wegen zweier ſchwerer und eines einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 5 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Land⸗ 
wirth Thomas Jaſtrzebski aus Elgiszewo wegen Körperverletzung zu einer 
Geldſtrafe von 3 Mark im Unvermögensfalle zu 1 Tage Gefängniß, deſſen 

Ehefrau Martha Jaſtrzebska, daher, wegen Körperverletzung zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 10 Mark, im e e zu 2 Tagen Gefängniß. Von 
der weitergehenden Anklage der Nöthigung und des Hausfriedensbruchs 
wurden die letztgenannten beiden Angeklagten freigeſprochen. Vertagt wur⸗ 
den die Strafſachen gegen die Arbeterſrauen pollonia Kowalska aus 
aus Roſenberg und Joſepha Rybinska aus Schönwalde ſowie gegen den 
Arbeiter Johann Wroblewski aus Culmfee wegen Diebſtahls. 

Wegen Eistreibens und niedrigen Waſſerſtandes wird die hieſige 
Weichſel⸗Dampferfähre die Fahrten von heute ab bis auf Weiteres nur 

täglich bis abends 8 Uhr ausführen. 
0 88 Von der Weichſel. Schon geſtern Vormittag hatte ſich im 
Stromlaufe unterhalb unſerer Stadt an den Ufern Eis feſtgeſetzt, Hölzer, 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 890 die Firma H. Jllgner 
in Thorn und als deren Inhaber der 
Kaufmann 

Hans Illgner 
daſelbſt eingetragen worden. 

Thorn, den 24. November 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage iſt in das dieſſeitige Firmenre⸗ 
giſter Nr. 799, woſelbſt die Firma 
J. Hirsch vermerkt iſt, eingetragen: 

„Die Zweigniederlaſſung in Ino⸗ 

wrazlaw iſt aufgehoben“ 

Thorn, den 20. November 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Poſthachſchule 


des Poſtſekr. Gustav Husen, 
Danzig, Kaſſub. Markt 3. Beſte 
Erfolge. Neuer Kurſus: Anfang 
Jannar. | 


anberaumt: 


Vormittags 11 Uhr 


langen einige 


allen Schutzbezirken. 


„roller, auch bei 


15 M., je nach 


Weben 18. Umtauſch 


Bekanntmachung. 
Für den Monat December d. 38. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine 


Montag, d 5. December d. 38., 
Vormittags 11 Uhr in Barbarken, 
Montag, d. 12. December d. 38., 
in 

Montag, d. 19. December d. Js. 
Vormittags 11 Uhr in Penſau. 
Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗ 
Bau⸗ und Nutzhölzer, 
ſowie Kloben, Spaltknüppel, Stubben, 
Reiſig I und H (Stangenk aufen) aus 


Thorn, den 19. November 1892. 
Der Wagiſtrat. 


Harzer Kanarien-Vögel 
prachtvolle Hohl⸗ 


2 flotte Sänger, St. 6, 8, 10 12, 


ſendet unter Garantie lebender Ankunft 
geg. Nachn L. Förster, Chemnitz i. S., 


die bei Brahemünde lagen, konnten nicht mehr vermeſſen werden, da eine, 
wenn auch dünne Eisſchicht es unmöglich machte, mit Kahn zu den Hölzern 
zu gelangen. Die von hier zur Vermeſſung abgegangenen Leute mußten 
unverrichteter Sache hierher zurückkehren. — Seit geſtern Abend treibt 
hier die Weichſel ſtark mit Grundeis, alle Kähne, die noch geſtern hier am 
Ufer gelegen haben, ſuchen ſchleunigſt den Sicherheitshafen zu erreichen, 
auch Dampfer „Prinz Wilhelm“ dampft heute dorthin ab. — Eingetroffen 
iſt heute Mittag noch Dampfer „Weichſel“ mit einem Kahn im Schlepptau. 
— Das Waſſer fällt in Folge des Froſtes ziemlich ſchnell. Der Pegel 
zeigte heute auf 0,31 Mtr. unter Null. 

— In der Nacht vom 22. zum 23. d. Mts. iſt auf Gut Rubinkowo 
ein Roggenſtaken abgebrannt. Das Getreide iſt bei der Berliner Feuer⸗ 
verſicherungsanſtalt mit 1500 Mark verſichert. 

— Diebſtahl. Der Arbeiter Karl Greifenhagen bettelte geſtern in 
der Culmerſtraße, fand dabei ein unverſchloſſenes Zimmer und entwendete 
daraus ein Photographiealbum. Da er jedoch damit nichts anzufangen 
wußte, warf er das Album in den Weinkeller des Herrn Schwarz in der 
Mauerſtraße, wurde dabei abgefaßt und der Polizeibehörde übergeben. 

— Einem Arbeitsburſchen wurde heute ein Kautſchukſtempel auf den 
Namen B. Hoge, Arkonaplatz 7, 2 Treppen (Berlin) lautend, abgenommen. 

— Gefunden wurde geſtern ein Korſett auf dem altſtädtiſchen Markt. 

— Verhaftet wurden 13 Perſonen. 


— Podgorz. Ein Konzert der Kapelle des 61. Regiments findet heute 
Abend im Saale des Hotels zum Kronprinzen ſtatt. 


Zur Vermiiſchtes. 


Wunderbare Rettung. Auf der Strecke Vulkum⸗Roggenſtade 
der Oſtfrieſiſchen Küſtenbahn wurde von dem Lokomotivführer des Per⸗ 
ſonenzuges plötzlich das Nothſignal gegeben unter dert otivirung, es ſei 
ein Mann überfahren worden. Als man nachſah, fand man unter dem 
letzten Wagen mitten im Geleiſe einen Mann vollſtändig unverletzt liegend; 
der Zug hatte 28 Achſen, die alle über ihn hinweggegangen waren. 

Ausweiſung in Irland. Einen iriſchen Pächter 
auszuweiſen, iſt kein Kinderſpiel. Wenn man den Bericht aus 
Konturk über die zwangsweiſe Ausweiſung eines Pächters, Na⸗ 
mens Murphy, lieſt, ſo glaubt man es mit dem Kapitel eines 
Raubritterromans zu thun zu haben. Die Fenſter und Thüren 
verrammelt, woghlverſorgt mit „Munition“, erwartete Murphy 
das Herannahen der Diener des Geſetzes, und ſobald dieſe er⸗ 
ſchienen, wurden ſie mit ſiedendem Waſſer, glühenden Kohlen, 
Flaſchen, Steinen und ähnlichem Feſtungsvertheidungsmaterial 
begrüßt und jämmerlich zugerichtet. Mit verbrühten Händen 
nahmen die Gerichts vollzieher endlich Beſitz von der jo hartnäckig 
vertheidigten Feſtung. 

Columbus Briefe. Eine Reihe von bisher unge⸗ 
druckten Briefen von Columbus ſind in Madrid im Hauſe von 
Alba gefunden worden, welche ein Licht auf den pecuniären 
Werth werfen, den die erſten Entdeckungen eingebracht haben. 
Columbus ſelbſt erntete für ſich auf feinen verſchiedenen Ent- 
deckungsreiſen die geringfügige Summe von nur 16000 Mark 
nach deutſchem Gelde. 

Belgiſche Bil derfälſchungen. Vor dem Brüſſeler 
Appellhofe wurde dieſer Tage eine erbauliche Enthüllung an das 
Tageslicht gefördert. In Antwerpen war ein gewiſſer Jan De⸗ 
fordt verhaftet worden, weil er gefälſchte Gemälde alter und 
neuerer Meiſter verkaufte; er hatte angebliche Rubens, Franz 
Hals ꝛc. an den Mann gebracht. Der Antwerpener Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu 14 Monaten Gefängniß. Er legte die Beru⸗ 
fung ein, und die neue Beweisaufnahme ergab, daß es in Ant⸗ 
werpen ganze Fabriken zur Fälſchung von Gemälden giebt. 
Selbſt ein Fiſchhändler beſchäftigt ſich mit deren Abſatz; ein An⸗ 
tiquitätenhändler beherbergt bei ſich junge Maler, deren Gemälde 
ſodann als Verlat, De Braekeleer u. ſ. w. in den Kunſthandel 
kommen. Der Gerichtshof beſtätigte das Urtheil erſter Inſtanz. 

Ueber die Parforceleiſt ung eines Wild, 
ſchweines auf der jüngſten Parforcejagd im Grunewald 
wird berichtet: Das gehetzte Thier, ein mächtiger Eber, hatte 
ſeine Flucht durch den Forſt in der Richtung nach der Havel 
bewerkſtelligt, verfolgt von der Meute und den Reitern; es er⸗ 
reichte den Fluß auch, obwohl es bereits mächtig durch Biſſe der 
Hunde verurſachte Wunden aufwies. Am Ufer der Havel machte 
das ſchweißtriefende Thier für einige Augenblicke Halt; als es 
aber die Verfolgen herankommen ſah, warf ſich der Keiler in die 
Havel und ſc'h mm durch den an jener Stelle gerade ſehr 
breiten Strom. gefeuerte Schüſſe traſen nicht und nach etwa 
15 Minuten gewann das Thier das jenſeitige Ufer. Dort ſetzte 
es in wildem Laufe die Flucht fort, und der nachgeſandten Meute 
gelang es nicht mehr, die Fährte aufzufinden. 

Der doppelte Bußtag. In Folge eines Verſehens 
der kirchlichen Behörde befindet ſich Wilhelmshaven in der ſelt⸗ 
ſamen Lage, den geſetzlichen Buß⸗ und Bettag zweimal hinter⸗ 
einander begehen zu müſſen. Durch Ankündigung von der Kanzel 
herunter iſt der Buß⸗ und Bettag für Wilhelmshaven auf den 
16. November vertagt und auch in ſtreng kirchlicher Weiſe be⸗ 
gangen worden. Da jedoch Wilhelmshaven zu Oſtfriesland ge⸗ 
hört und der oſtfrieſiſche Buß⸗ unb Bettag auf den dritten Mitt⸗ 
woch im November fällt, alſo am 23., ſo beſtand der kgl. Land⸗ 
rath darauf, daß Wilhelmshaven ſich nochmals der Feier des 
allgemeinen oſtfrieſiſchen Bußtages anſchließe. Jedoch haben ſich 
ſowohl das Kommando der Marineſtation der Nordſee, wie auch 
die kaiſerliche Werft, welche über 4000 Arbeiter beſchäftigt, für 
welche der Ausfall eines Tagelohnes in Frage kommt, entſchieden 
geweigert. Auch die dortigen Geſchäftsleute verwahren ſich nach⸗ 
drücklich dagegen. 


empfiehlt ihr Lager 
Renczkan, 
garweine, Champagner, Rum, 


Bekanntmachung. Das Del 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden und 1 Cylinderbureau ſteht 
ein Auctionstermin am 


Dienſtag, den 29. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 
im Elenden⸗Hospital, neben der Brauerei 
des Herrn Kauffmann, hierſelbſt an, 
zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 
Thorn, den 26. November 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bache 


Dresden. 


u. Klingel⸗ 
Licht ſingend, 


Leiſtung, ver⸗ 


geſtattet. 


Georg Voss-Thorn 


Weingrosshandlung 


reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Moseb- u. Un- 


den ausgezeichnete Dienſte geleiſtet. 


geborene Taubheit heilt, Schwerhörig⸗ 
keit, Ohrenſauſen, Ohrenſtechen, ſowie 
jede Ohrenerkrankung ſofort beſeitigt, 
mit Gebrauchsanweiſung, Spritze ꝛc. zu 
beziehen aus dem Hauptdepot von 

ſtr. 12, zu erfrag. Strobandſtr. 13, part.] J. Graetz, Berlin, Chorinerſtr. 81. U vermiethen Schillerſtr. 6, 1 Tr. 


Telegraphiſche Depeſchen 

des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Genua, 25. November. 2000 Kohlenarbeiter haben die Ar⸗ 

beit niedergelegt. Die Stimmung iſt eine ſehr erregte. — In den 
Schwefelgruben bei Palermo ſtriken über 3000 Arbeiter. Es macht 
fih die Befürchtung geltend, daß Ruheſtörungen vorkommen werden. 
Sagan, 25. November. Infolge Einathmens gefährlicher Gaſe 


in dem Braunkohlenbergwerke Gottesſegen find zwei Bergleute 
getödtet worden. 


= Seen 
Für die Schriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 
C neun 


Eigene Wetter Prognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 


Vorausſichtliches Wetter für den 27. November: 
ſtarker Froſt. Vielfach heiter. 

Vorausſichtliches Wetter für den 28. November. 
Froſtes, trocken. Meiſt heiter. 


Waſſerſtände der Weichſel und 
Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 
Thorn, den 25. November 


Trocken, kälter, 


Fortdauer ſtarken 


| Brahe. 


0,31 unter Null. 


Warſchau, den 23. November \ : 0,50 über 
Brahemünde, den 25. November 2,12 
Brahe. 

Bromberg, den 25. November 5.34 „ „ 
Handels- Nachrichten. 


Thorn 26. November. 


Wetter Froſt 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen flau und weichend, 130pfd. bunt 137 Mk., 

140/42 M. 
Roggen flau und weichend, 123pfd. 14617 M., 
Gerſte Brauwaare 135/45 Mk. 
Erbſen Futterw. 123/25 M. 
Hafer 135/40 Mk. 


135/36pfd. hell 
126 27pfd. 118 M. 


Danzig, 25. November. 

Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogramm. 112—145 M. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſtt 745 Gr. 125 M., 
zum freien Verkehr 756 Gr. 146 M 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 118—119 M., tranſit 102— 104 M. Regu⸗ 
104 aa 714 Gr. lieferbar inländiſch 119 M., unterpoln. 
104 M. 

Spiritus per 10000 / Liter 
November⸗Mai 49 M. Gd., nicht contingentirt 
Gd., per Novbr.⸗Mai 29˙½ M. Gd. 


contingentirt loco 481, M. bez., 
loco 29 M. 


Telegraphiſche Schlußcourfe. 
Berlin, den 26. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 26. 11. 92.25. 11. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 200,50 199,95 
Wechſel auf Warſchau kurz 200,30 199,85 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,10 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,90 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 63,40 63,40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61,20 — — 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,40 96,40 
Disconto Commandit Antheile 0 184,50 183,70 
Oeſterr. Creditaktien 8 168,75 168,30 
. Oeſterreichiſche Banknoten 169,85 169,95 
Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 153,25 152,— 
April⸗Mai -» 154,75 153,25 
loco in New⸗Pork 771½% [Feiert 
Roggen: lde 132,— 131,— 
November 133,70 131,70 
Novbr.⸗Dezemb. aufs 133,70 131,70 

el e e 171327008 
Rüböl: Novbr. eee 51,— 51,— 
April⸗Mai 51,50 51,40 
Spiritus: 50er loco 50,80 49,80 
70 er loco 31,30 31,30 
e eee e 30,60 30,60 
70er April⸗M ai 32,20 | 32,30 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
E e eee 


Nach wie vor wird der Holländ. Tabak von B. Becker in Seeſen a. H. 
allen ähnlichen Fabrikaten vorgezogen. 10 Pfd. loſe in Beutel frko. 8 Mk. 


Für unſerr Kinder das Beſte! Wer dies will, wer keine leichtzer⸗ 
brechlichen Spielſachen zu Weihnachten kaufen will, wer ſich mit den 
Kindern am Spiel erfreuen will, wer mit einem Worte das 
anerkannt Beſte für ſeine Lieblinge zu haben wünſcht, dem empfehlen 
wir die Durchſicht der fein illuſtrierten Preisliſte von F. Ad. Richter und 
Cie., Rudolſtadt. Sie ſollte namentlich von jeder Mutter vor dem 
Einkauf eines Weihnachtsgeſchenkes aufmerkſam geleſen werden, umſomehr, 
als die Zuſendung gratis und franko erfolgt. 


Rauchen als Heilmittel bei Aſthma! 

Kein Mittel erzielt bei Aſthma, Athemnoth, Bronchial⸗Huſten und 
Verſchleimung, Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗Catarrh einen ſo ſchnellen und 
ſicheren Erfolg, wie „Joy's Aſthma-Cigaretten.“ Die ſchlimmſten 
Anfälle werden durch das Rauchen einer einzigen Cigarette augenblicklich 
elindert. Garantirt unſchädlich für Kinder, Damen, überhaupt für jede 

onſtitution. Zu beziehen in Schachteln à Mk. 2,50 durch die meiſten 
Apotheken des In⸗ und Auslandes, andernfalls franko gegen Vorein ſen⸗ 
dung des Betrages durch die General⸗Depoſiteuren: Apotheker Reihlen 
und Scholl, Stuttgart. Nur ächt mit Firma Wileox & Co., 239 
Orxford⸗Str., London — W 


Harzer Kanarienvögel 
prachtvolle Sänger gebe billig ab. 
M. Baehr, Schuhmacherſtraße 18. 
Ziegelei Einrichtungen 
ſowie einzelne Maſchinen fabrizirt als 
langjährige Specialität in neueſter, 
anerkannt muſterhafter Conſtruk⸗ 
tion und Ausführung unter unbedingter 
Garantie für unübertroffene Leiſtung 
und außerordentliche Dauerhaftigkeit zu 

denkbar billigſten Preiſen. 
Emil Streblow ; 
Th. Naumann.] Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
in Sommerfeld i. L. 


Cognac u. Arac. 


hat mir und meinen Freun⸗ 


Gegen Einſendung von Mk 4.— ift Profp. und hervorrag. Anerſtenn. zu Dienſten. 
das rühmlichſt anerkannte 


Zwei tüchtige 


— 3181 Verkäuferinnen 
Du Gehöröl 8 werden ſofort zu ferzun gewünſcht. 
von Dr. M. Deutſch, welches jede nicht an Max Cohn. 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte 
St.⸗Ausw. Courier, Berlin, Weſtend 2. 

Ein möbl. Zimmer billig zu 


. 


ee Me e eee wiebehuar ser D. Braunstein. 


. Reſtaurateurs Carl Kissner it u“ Preitestrisse 14. 


am 26. Vovember 1892, IKARAERAKARKLAKERKAUKERURKRURUKRRKRUNER 


ir * — 2 = 1 2 - ” 1 7 


RR 


Vormittags 11 Uhr 2 
das Concursverfahren eröffnet. % FIof-Pianoforte- Fabrik = 
Concursverwalter iſt der Kaufmann x von (A. Wolkenhauer 2 
i F. Gerbis in Thorn. STETTIN 2 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt % i 225 % 5 
\ bis 20. December 1892. 4 1 85 Kune 1105 e un 2 Fe Preussen, x 
Anmeldefrist % 55 Sr. Königl. Hoh des Grossherzogs von Baden, % 
bis zum 10. Januar 1893. 2 JC... tn, % 
Erſte Gläubigerverſammlun d : a een 1275 mar 
23 N b 1892 % Specialität: Wolkenhauer's Patent- oder Lehrer- Instrumente, 25 onntas, ; 27. November er.: 
am 23. December 1892, ren. *%| Gr 0 
Vormittags 10 Uhr % Königl. Preussische Staatsmedaillen für gewerbliche Leistungen. % rosSes 5 oncert 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen N Ehrendiplome 15 goldene und silberne Medaillen und Ehrenpreise. K der Kapelle des Infanterie-Regiments 
ammnesiots un % Wolkenhauer’s Patent- oder Lehrer-Instrumente — Pianinos in drei Gatt danken ihren Weltruf d l N 
1 1171 1 nt - 4 T- u DIe=— n 8 1 Tel u — 5 
allgemeiner Prüſungstermin & hohen Stufe künstlerischer Vollkommenheit, welche sie nach dem 1 Urte Aide cher Autoritäten, % Anfang 8 Uhr — Entree 59 Fl. 
am R Januar 1893, = als Liszt, Bülow, Dreyschock, d’Albert u. a, einnehmen; sie vereinigen den Schmelz und Wohllaut eines Pianinos mit der % = r ei emann, 
Vormittags 10 Uhr N Kraft und Fülle eines Flügels und leisten in Hinsicht der Haltbarkeit das Vollkommenste, was bis jetzt bekannt wurde. Königl. Militär-Musikdirigent. 
dafelbft so dass die Fabrik für Güte und Feblerfreiheit derselben 4 Logen bitte vorher bei Herrn 
5 1975 ben 25 Noneniher 1892 N eh eine gesetzlich bindende Garantie von 30 Jahren Meyling zu bestellen. 
0 7 W % —— — nn nn 
ierzbowski a N a a 442 
Gerichtsſchreiber des Königlichen % Monatliche Theilzahlungen. Bei Baarzahlung entsprechender Rabatt. K { Schützenhaus. 
2 Amtsgerichts. % Frachtfreie Lieferung Probe-Sendung. 88 Großes 5 i e er. 
Polſgell. Defann machung. |% weber nach allen Welitheilen Großes Itreich⸗Contert 
f Landespoltzel Anordnung 3 Abbildunger und Preisverzeichnisse kostenlos, * vom Trompetercorps des Ulanen⸗ 
„ll a . . . Niemand braucht ein Instru t zu behalten, das il Regiments von Schmidt 
Meine durch die Verordnung vom % B © d In gun 8 micht vollständig befriedigt. En Venen Aufaug 8 Uhr. Entrée 25 Pf. 


Windolf, Stabstrompeter. 
Krieger fechtanstalt. 
Wiener Café in Mocker. 
Sonntag, 27. November cr.: 


Grosses Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartilleric⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Sehallinatus, 


Nieſentombola. 
Grossartig! Gross artig! 
Vorführung 
von Nebelbildern 


mit 120 künſtleriſch ausgeführten Dar- 
ſtellungen. 
Programm. 

1. Die Reife nach den intereſſanteſten Thei⸗ 
len der Erde mit ergreifenden Tages⸗ 
und Abendbeleuchtungen. Winterland⸗ 
ſchaften mit Naturerſcheinungen, Gebirgs⸗ 
natur- und Bergespracht u. ſ. w. 

2. Schöne bewegliche Landſchaften und 
Farbenſpiele. 

3. Religiöſe und Genrebilder nach Werken 
großer Meiſter. g 

4. Innere Anſichten von Kirchen und be⸗ 
rühmten Bauwerken mit Lichteffekten. 

5. Marmorſtatuen und Reliefs. 

6. Bewegliche komiſche Bilder zum Todlachen. 

7. Militäriſche Ereigniſſe aus dem Feld⸗ 
auge 187071. 

8. Portraits unſerer Fürſten. 

Anfang des Concerts 4 Uhr, 
der Nebelbildervorführungen 8½ Uhr. 
Zum Schluß: 
| es 5 
Tanzkränzchen. 
Entree à Perſon 50 Pfg. Kinder unter 

12 Jahren 10 Pfg. Mitglieder haben gegen 

Vorzeigung der Jahreskarte von 1892493 für 

ihre Perſon freien Eintritt. Mitglieder des 

Krieger⸗ und Landwehrvereins, wenn die⸗ 

ſelben mit Abzeichen verſehen ſind, zahlen 

für ſich und Angehörige 30 Pfg. & Person. 
Zutritt für Jedermann. 


Die Kriegerfechtschule 02 Thorn 


7 mens. 


Diakonissen-Rrankenhans 


zu Thorn. 
Mittwoch, den 7. December er., 
von 4 Uhr Nachmittags ab 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt 
im Artushofe. 
Von 5 Uhr Nachmittags ab 


SOG OOO CONCERT 


; von der Kapelle des Infant.⸗Regiments 
8 Wir empfehlen 


Sdchlafröckes 


Eutree 20 Pf Kinder frei. 
S in großer Auswahl. & 


Alle Diejenigen, welche uns auch dies⸗ 
82 
S b. sanlelowsky (0 


mal durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
SO 


ſtützen wollen, werden freundlichſt ge⸗ 
Beſtandtheile 


beten, ſolche bis zum 5. December 
zu künſtlichen Blumen 


den nachbenannten Damen des Vor⸗ 
ſtandes zugehen zu laſſen. Eine Liſte 

THORN, Bäckerstr. 35. m Sa Tape 
A. Kube, Baderſtr. 2. 


behufs Einſammlung von Gaben wird 
Christbaumkonfekt 3000 ME. Puppen⸗Klinik. 


nicht in Umlauf geſetzt 
Frau Dauben, Frau Dietrich, 
hochfein, inkl. Kiſte, ev. 240 große od zur ſicheren Stelle auf ein größeres] Die mir zur Reparatur gegebenen 
440 kleine Stück enthaltend, für Mk.] Geſchäfts⸗Grundſtück per 1. December Puppen find alle wieder hergeſtellt und 


7. November d. J. (Amtsblatt Nr. 45) 
bereits eingeſchränkte landespolizeiliche 
Anordnung vom 12. September d. J. 
abgedruckt im Extrablatt zu Nr. 36 des 
Amtsblattes, betreffend die Meldepflicht 
der aus Hamburg kommenden Perſo⸗ 
nen und die Ein: und Durchfuhr be⸗ 
ſtimmter Gegenſtände aus dem Ham⸗ 
burgiſchen Staatsgebiete wird, ſoweit 
ſie ſich auf das Hamburgiſche Staats⸗ 
gebiet bezieht, hierdurch aufgehoben. 
Bezüglich der aus anderen choleraver: | WM 
ſeuchten Gebieten kommenden Perſonen] 
bleibt die in Nr. 1 Abſatz 2 der ge⸗ 
nannten landespolizeilichen Anordnung 
enthaltene Vorſchrift in Kraft. 

Marienwerder, 10. November 1892. 
Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 

niß gebracht. 
Thorn, den 24. November 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Wegen Eistreibens und niedrigen 
Waſſerſtands wird die hieſige Weichſel⸗ 
Dampferfähre die Fahrten von heute 
ab bis auf Weiteres nur täglich bis 
Abends 8 Uhr ausführen 

Thorn, den 26. Nodember 1892 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


S ο I+0 009 
junge Leute, 


denen an einer schnellen und gründ- 
5 lichen kaufmännischen Ausbilbung in 


BU:HFÜHRUNG 


und allen Kontorarbeiten gelegen ist, 
können sich die erforderlichen kauf- 
männischen Kenntnisse 
in längstens 3 Monaten 
° in meinem Kontor unter meiner Auf- 
sicht aneignen. Schon viele sind da- 
dureh zu guter dauernder Stellung 
“> gelangt. Verlangen Sie 
Institutsnachrichten gratis. 
Erstes Deutsches 
5 Handels-Lehr- Institut 
dr Otto Siede — Elbing 
Kaufmann, gerichtl. Bücher-Revisor, 
vereidigter Sachverständiger für die 
SR kaufmännische Buchführung. 
SOHGHCHHHYCO9H99H9® 


Zi echten Geschenken, N. © 


Diners, Soupers etc. 


eignet sich vortrefflich 


* 


KARKKRÄRARERERKARUNNKRÄARAKURKBUNTAUREHUN 


3 1 


| . 


Breitestrasse 46 a, 


empfehlen 
mr grosses Lager in fertigen 


jlerren- u. Knaben-Warderoben] 


sowie. 


ur Atelier zur Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des guten Sitzens zu billigsten Preisen. 


B. Sandelowsky & Co, | 


Breitestrasse 46. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Montag, d. 28. November er., 
präc. 8 Uhr Abends 


| im Saale des Artushofes 


= Vortrag 


Bu 
der Schriftſtellerin 
Frau Ottilie Stein aus Mannheim. 
Thema: 
Unfere Frauen von ehedem u. heute: 
Nicht itgliedern iſt der Zutritt 
nur mit Genehmigung des Vorſtan es 
geſtattet. ö 
Der Vorstand. 


Wir find Nehmer für gut erhal⸗ 
tene, friſche / Wordeaux -O- 
hofte, ½ und / Original Pun⸗ 
cheons, Legger, Vipen und / 
Kuffen und erbitten Offerten. 
Plötz & Meyer. 


BSISSOLOS:GHOIYHH:HS2HH® 


| Jehn Millionen 


Original-Singer-Nähmaschinen 


find in Gebrauch und als muſtergiltig in der Konſtruktion, unübertrefflich in der 
Leiſtungsfähigkeit und Dauer anerkannt. 
Alle Nationen gebrauchen Singer's Original⸗Nähmaſchinen. 
Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Vibrating 
Shuttle Maſchine, Hat ſich wieder wie alle bisherigen Erzeugniſſe 
dieſer Fabrik als ein glänzender Erfolg erwieſen; dieſelbe iſt gleich 
ausgezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und leichten 
Gang, ſowie durch geſchmackvolles Aeußere. 


G. Neidlinger, Bromberg, 
Hauvptgeſchäft Friedrich ſt r. 24. 


Frau General von Hagen, Frau 
Bürgermeiſter Kohli, Frau Schwarz. 
Thorn, im November 1892. 
Der Vorstand. 


Steinſchläger 


finden ſofort gegen hohen Lohn 
Bechäftigung beim Eiſenbahnbau bei 
Steinau und Neuhof, Bahnſtation 
Tauer. Pro Cbm. 2,50 Rmark. 


————— 0" ug. 
Großes Oelgemälde, Winter 


landſchaft, mit Gold ⸗ Barockrahmen, 
billig zu verkaufen. 


Gesetzlich geschützt! 
iIZINU9SAZ Joff2 Js 


Feinstes Getränk der Welt. 
Hochfeine Packung in Cartons von 
10—-50 Fläschchen. 
Originalflasche enthält 3 Cognacs. 

Depöts nur in den besten Ge: 
schäften der Branche. 


Warne hiermit Jeden, dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Adolf Haack weder etwas zu 
borgen, noch von ihm zu kaufen reſp. 
Miethe an ſelbigen zu verabfolgen, da 


ierdurch ſeine Familie geſchädigt wird. 2,50 per Nachnahme. d. Is. geſucht. Offert. erbeten unter] bittet dieſelben bis Ende dieſes Monats 1 großes Gummikif en (Rin 
„ 0 Emma Haack. M. Mietzsch, Presden A. 4 S. 100 an die Exped. d. Ztg. abzuholen Max Cohn. billig zu verkaufen Pi Hall 9 1415 
rw = ‚ RF ie — 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 5 
f Beilage und Iluſtrirtes Sonntagsblatt. b 
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Sonntag, den 27. November 1892. 


| Die &olöfee. 


Original- Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 
Dreizehntes Kapital. 

Etty hatte inzwiſchen ein wenig das Haus inſpiziert — ein 
kleines Hintergebäude diente als Küche, außer vier Wärterin⸗ 
nen waren zwei Wärter im Hauſe, eine Köchin und Maggie, 
das niedliche Stubenmädchen, dazu Jim und Carlie, der Por⸗ 
tier. Ihre rieſſge Figur imponierte überall, ihr gefälliges, 
freundliches Weſen gewann ihr alle Leute. Int ganzen Haus 
aber waren alle des Lobes voll über Doktor Martigny, ſolch 
ein lieber, guter Herr, ſtreng wohl, aber immer freundlich, 
auch gegen die Kranken ſei er ſo ſanft, ſo gütig, niemals 
wende er Gewalt an, ſelbſt die ſchwerſten Kranken zwang er 
durch Wort und Blick. Die großen Gagen, die er bezahlte 
und der öftere Urlaub, den er gab, tröſtete die Dienerſchaft 
über die Einſamkeit des Hauſes. Schwerkranke waren nicht 
im Hauſe, die meiſten litten an einer fixen Idee, ging man 
auf dieſen ein, ſo waren ſie leicht zu beruhigen. 

Da waren die Primadonna, Napoleon und eine dritte 
Kranke, ein junges Mädchen, das ſich einbildete, man habe es 
von dem Verlobten trennen wollen, damit das Vermögen ihrem 
Stiefbruder, der ſie hierher gebracht, bliebe, während ihr Bräu⸗ 
tigam ihr untreu geworden war. Das glaubte ſie aber nicht, 
ſie ſang alle kleinen Lieder, die ſie ihm früher geſungen, oft 
leiſe vor ſich hin, dazwiſchen ſprach ſie zuweilen und immer nur 
daſſelbe: „Mein Willy iſt treu.“ Ein Lied war darunter, wenn 
ſie an deſſen Refrain kam: N 

„Wir mußten uns trennen und von einander gehn. 

Sie ſagen, wir werden uns nimmer wiederſehen!“ 
dann brach ſie in Jammer und Thränen zuſammen. Doktor 
Martigny war dann ſo lieb, ſo lieb mit ihr. Er tröſtete ſie, 
ſie ſolle den Muth nicht verlieren, aber weinen dürfe ſie nicht, 
ſonſt könne ſie nicht geſund werden. Die Kleine aber haßte 
ihn in ihrem Wahn und ſagte, er wäre der Helfershelfer ihres 
Bruders — und dabei wurde fie täglich bleicher und ſchwächer 
und ihre Stimme klang beim Singen ſo leiſe und in letzterer 
Zeit ſang ſie nichts mehr, als die eine Strophe: „Sie ſagen, 
wir werden uns nimmer wiederſehehen!“ Das fanden ſelbſt die 
abgehärteten Wärterinnen traurig. 

„Iſt es denn nicht möglich, daß fie Recht hat? Vielleicht 
iſt ihr Willy wirklich treu,“ wagte Etty einzuwerfen, aber da 
kam ſie ſchön an. „Wiſſen Sie, meine Liebe, man ſieht, Sie 
find doch noch neu in dem Beruf — zuerſt ging es mir ſelbſt 
ſo, da glaubte ich auch zuweilen, Dieſe oder Jene ſei gar nicht 
verwirrt, denn darin ſtimmen faſt Alle überein, daß fie be⸗ 
haupten, man habe ſie hier oder da fälſchlich hingelockt und 
halte ſie nun gefangen — plötzlich aber entdeckt man, daß ſie 
ganz gefährliche Kranke ſind, die ihre Wärter überliſten und 
die tollſten Dinge begehen. So haben wir hier Einen — er war 
früher ein ſehr reicher Mann, verſpekulierte aber ſein Vermögen, 
ſeine Verwandten gaben ihn hierher, da er für die Welt unmöglich 
geworden war. Er natürlich behauptete, ſie hätten ihm ſein Ver⸗ 
mögen geſtohlen und ihn deshälb hier verborgen. Zuerſt war er 
ganz vernünftig, nuc ſuchte er jeden, der in feiner Nähe kam, 
zu überzengen, daß er vernünftig und das Opfer ſeiner Feinde 
ſei. Wir gehen auf fixe Idee ein, das iſt Befehl, ſo gab 
er uns denn Briefe über Briefe, die wir beforgen ſollten, die 
aber natürlich unſer Doktor erhielt; wie geſagt, ich war oft 
im Zweifel, ob er krank oder geſund im Hirn je. Mr. Mor. 
timer hatte auch ſo ein Wort, welches er ſich oft wiederholte: 
„Geduld, Geduld!“ So mochten wobl an acht Wochen ver⸗ 
gehen, er wartete täglich auf Briefe, der arme Kerl, ſein 
„Geduld, Geduld!“ verſtummte allmählig. Weil er ſonſt ein 
vernünftiger Gentleman war, erlaubte Doktor Martigny ihm, 
den Garten zu beſuchen und mit uns allen zu plaudern. Und 
da frug er mich einmal zutraulich, ob es wahr wäre, daß nie— 
mand einen Brief anders, als an Doktor Martigny abliefern 


dürfe. Da er ganz ruhig ſchien, war ich unklug genug, dies 
nicht abzuleugnen, doch gab ich es auch gerade nicht zu. Wie 


ich ſpäter erfuhr, hat er dieſelbe Frage an jeden einzelnen von 
uns gerichtet. — Weil er unſeren Herrn immer beſchuldigte, mit 
im Komplott zu ſein, ſetzte dieſer ſeine Beſuche bei ihm aus 
und erklärte ihm, er würde erſt wiederkommen, wenn er ſo viel 
Vertrauen gewönne, um die Medikamente zu nehmen, die ihm 
verſchrieben würden. — Zwang wendet unſer guter Herr niemals 
an, er ſtraft die Ungehorſamen durch Entziehung von Speiſen 
und Getränk, ebenſo beſucht er ſie nicht eher wieder, als bis ſie 
gehorſam geworden“ . 

Etty fühlte Troſt im Herzen, — doch verrieth ſie ſich nicht. 

„Alſo dieſer Herr Mortimer, ein ſehr ſtarker Mann, brütete 
drei Tage im finſteren Schweigen, dann ließ er den Arzt um 
ſeinem Beſuch bitten — er liegt im Bett, als dieſer kommt und 
und ſtellt ſich ſo ſchwach, als müſſe er gleich ſterben. Als der 
Doktor näher kommt, um ſeinen Puls zu fühlen, zieht Moriimer 
ihn plötzlich ins Bett hinein und ſucht ihn zu erwürgen, — dabei 
ſchreit er raſend vor Wuth: „Du Mörder, Du Henkersknecht, ich 
tödte Dich, ich befreie die Welt von einem Ungeheuer!“ Der 
Wärter ſchrie nach Hilfe, wir befreiten unſern armen Herrn aus 
den Händen des Wahnſinnigen — und den hatten wir für ver- 
nünftig bis dahin gehalten!“ . 8 

„Und jetzt?“ 

F Jetzt wird er iſoliert gehalten, Niemand als der Wärter 
darf zu ihm hinein. Er iſt auch ganz ſtill geworden, ſpricht nicht 
mehr, lieſt auch nicht mehr in der Biebel, jein Lieblingswort 
„Geduld“ iſt ganz vergeſſen. Zuweilen nur, wenn er durch 
das vergitterte Fenſter in der Thür ſieht, wie Doktor Martigny 
ihn beobachtet, dann ruft er: „Wenn dieſe Thür ſich einſt für 
micht öffnet, Du Henkersknecht, dann iſt Deine letzte Stunde ge⸗ 
kommen.“ 

„Das iſt ja ſchrecklich!“ rief jetzt Jim, der ebenfalls die 
Skandal⸗Chronik der Anſtalt mit angehört, „da iſt unſer lieber 
Herr ja in beſtändiger Angſt, ſein Leben bedroht zu wiſſen.“ 

„O, er iſt ſehr muthig, überdies, wie ſoll Mortimer heraus⸗ 
kommen? Er iſt in der ſogenannten Doublette — d. h. eine 
Gitterthür ſchließt einen Raum ſeines Zimmers ab, dieſe wird erſt 
doppelt von außen verriegelt, ehe die äußere Stubenthür geöffnet 
wird. Es gehen zur Bedienung und Reinigung der Stube immer 
beide Wärter hinein, ſie ſind mit Revolvern bewaffnet, das weiß 
er, und er kämpft nicht gegen die Uebermacht an. Das iſt der 


einzige gefährliche Menſch im Hauſe, d. h. nur für unſeren Herrn, 
mit uns, ſoweit er jemand zu ſehen bekommt, iſt er wie früher, 
er ſagt: „Ihr ſeid nur dumme Bedientenſeelen, wer kann Euch 
zürnen — aber Er, Er!“ 

Jim wandte ſich an den älteren Wärter, einen im Dienſt alt 
gewordenen Mann von kaltem, ruhigen Weſen!“ „Nehmen Sie 
mich doch einmal mit hinein, ich möchte dieſen Wilden doch gerne 
mal ſehen!“ — 

„Das kann geſchehen, und zwar ſogleich, ich hole ihm ſein 
Mittagbrot! Deshalb treffen Sie uns alle in der Küche, — das 
ſind die einzigen Momente am Tage, wo man ſeine Mitbewohner 
ſieht — alſo nehmen Sie die Platte und kommen Sie.“ 

Jim folgte ihm ſogleich — im zweiten Stockwerk nach hinten 
heraus, lag die Doublette, ſie hatte als Zeichen an ihrer Thür 
eine doppelte Null. Der Kardinal⸗Schlüſſel, ſo genannt, weil er 
ſämmtliche „Zellen“ öffnete, und den jeder Wärter und Wärterin 
beſaß, um etwaige ſchnelle Hülfe zu bringen, ſchloß die Außenthür, 
— dann kam ein leerer Raum, alsdann die Gitterthür, die mit 
ihrer eiſernen Uubezwinglichkeit von oben bis unten die Stube von 
dieſem Vorraum trennte. Zwei ſchwere Riegel, nur von außen er⸗ 
reichbar, gaben ihr Verſchluß — ein weiterer war weder vor⸗ 
handen noch nothwendig. Der alte Wärter öffnete die eiſerne 
Thür und trat mit Jim ein. „Herr Mortimer, ich bringe Ihnen 
das Mittageſſen, wollen Sie es vor Ihrem Bett haben, oder 
ſtehen Sie auf?“ 

Eine Stimme, die keiner menſchlichen Bruſt zu entſtammen 
ſchien, erwiderte, „Aufſtehen oder Liegenbleiben, Leben oder 
Sterben — iſt in dieſem Hauſe nicht alles gleich? Setzen Sie 
das Eſſen hin und laſſen Sie mich allein, Bedientenſeele.“ 

„Kommen Sie, Jim!“ rief, den hier neuen Namen abſicht⸗ 
lich laut betonend, der Wärter. — Sofort erhob ſich Herr Mor⸗ 
timer und ſah den neuen Diener prüfend an. Aber dies Geſicht 
ſchien ihm weder Hoffnung, noch Vertrauen einzuflößen, er wandte 
ſich ab nnd ſtarrte durch die dicken, eiſernen Stäbe ſeines Gitters 
vor dem Fenſter, in die öde, troſtloſe Haide hinaus, die wie ſeiner 
Zukunft Bild vor ihm lag. Er war ein kräftig gebauter Mann 
mit ſtählernen Muskeln und breiten Schultern, er mochte fünfzig 
Jahre zählen. Das Geſicht ſah verwildert in dem braunrothen 
Vollbart aus, der bis auf die Bruſt reichte, das volle Kopfhaar 
und die ſtarken Augenbrauen waren hingegen ſchneeweiß. Er ſah 
aus wie die perſonifizierte Verzweiflung. 

Die Beiden gingen wieder hinaus — Mortimer blieb allein, 
er ſetzte ſich langſam nieder, um zu ſpeiſen. 

Als er die Teller vom Tablett hob, ſchob ſich die Ecke eines 
Papiers zwiſchen ihnen hervor — er nahm es, gleichgiltig, wie 
ein Zufälliges — dann aber ſtarrte er darauf hin, zweifelnd, un⸗ 
gläubig, — und plötzlich quollen ihm Thränen aus den Augen, 
die das Weinen für immer verlernt glaubten. 

Auf dem Zettel ſtand nur ein Wort, aber es lockerte die 
Riegel an ſeiner Thür, es rückte ihn der Welt näher, es löſte die 
ſtarre Verzweiflung ſeines Herzens, — dies Wort war mit großen, 
ſteilen Buchſtaben in Kindermanier geſchrieben und hieß: „Ge— 
duld!“ — 


Vierzehntes Kapitel. 


Noch einem anderen Gefangenen hätte ein Troſtwort die 
Qual lindern können, die feine Bruſt zerriß — Sidney Perey 
hoffte nicht mehr, ſeitdem die ſchreckliche Gewißheit von Adahs 
Wahnſinn ihm nicht von Dr. Tornhill verſchwiegen bleiben konnte. 
Da dieſer nun allein Zeuge blieb, konnte er nicht zu gleicher Zeit 
Vertheidiger ſein, — ein anderer aus der Genoſſenſchaft der An⸗ 
wälte trat zu dieſem Zweck mit Sidney in Verbindung. Der 
ſchüttelte muthlos den Kopf, als er den ganzen Sachverhalt erfuhr, 
es klang wie die nüchterne Wirklichkeit — er für ſeine Perſon 
zweifelte allerdings nicht an der Richtigkeit der Hypotheſen, aber 
es waren keine anderen Thatſachen vorhanden, als die, daß man 
Sidney mit Geld und Juwelen gefangen, als er ſich am Seil 
auf die Straße hinabließ — wer ſollte glauben, ihm, dem das 
Haus offen ſtand, er habe dieſen Diebesweg gewählt, wenn ſeine 
Sache eine gute war? Und wie auffallend war der Umſtand, daß 
er Herrn Percys Diener ſtreng einſchärfte, an jenem Abend, wo 
er gegen 11 Uhr feinen Oheim verließ, nicht mehr deſſen Schlaf—⸗ 
zimmer zu betreten, da Herr Percy bereits ſchlafe. Schon ſein 
Ton, der vor Erregung zitterte, hätte Verdacht erregen müſſen, 
der alte Diener aber kannte ja das zärtliche Verhältniß der beiden 
Percys und dachte nicht an ſo entſetzliche Gründe für Sidneys 
Aufregung — erſt vor Gericht, als Zeuge beeidet, mußte er ſeine 
Wahrnehmungen bekunden. 5 

„Wir haben weder ein Recht, noch wäre es vernünftig, irgend 
etwas gegen Herrn O'Neill in unſerer Vertheidigung zu ſagen“, 
meinte der junge Advokat. „Seine Stellung iſt unangreifbar ohne 
poſitive Beweiſe, wir würden Ihrer Sache nur ſchaden. Nein, 
ſagen wir lieber, Sie hätten nach dem Tode ihres Vaters, der 
Adah Perey zu der Ehe mit O'Neill gezwungen, ihr auf dem Ball 
die Nachricht von deſſen Abſterben gebracht, darauf habe fie Ihnen 
die Schlüſſel ihrer Zimmer und Kaſſetten gegeben, mit der Wei⸗ 
ſung, ihren Baarbeſitz und Juwelen zu holen, weil ſie nicht wieder 
in das Haus ihres Gatten zurückkehren wollte. Das iſt die Wahr⸗ 
heit und Doktor Tornhill kann bezeugen, daß er von Ihnen die 
Nachricht des Todes ſpät Abends erhielt, ebenſo daß er Sie auf 
den Ball begleitete und Ihre Couſine zu Ihnen führte. Weiter 
läßt ſich abſolut kein Punkt hervorheben, der uns nützen könnte.“ 


Seit ein paar Tagen erhielt Adah Morgens mit dem Früh⸗ 
ſtück regelmäßig einige Zeitungen. Doktor Martigny legte ſie ſtets 
ſelbſt auf ihr Tablet. Bei Durchſicht fand ſie einige Stellen blau 
angeſtrichen, es waren auf den Prozeß Percy bezügliche Notizen, 
die Verläufer der eigentlichen Gerichtsverhandlung. Endlich auch 
dieſe — von einer Vernehmung der Hauptperſon, Frau Adah 
O'Neill, hatte der Vertheidiger ſelbſt Abſtand genommen, da ihr 
Zuſtand ſie laut perſönlicher Ueberzeugung des Herrn Dr. Torn⸗ 
hill von jeder Zeugenſchaft ausſchließe. Uebrigens könne ſie nichts 
anderes ausſagen, als Herr Dr. Tornhill ſelbſt, da Frau O'Neill 
auch nur ihres Vaters Tod durch die Nachricht ihres Vetters 
empfangen habe, Zeugin ſei ſie nicht geweſen. Ein anderer Punkt 
freilich blieb weſentlich — ob Sidney Percy die Schlüſſel von 
ſeiner Couſine empfangen habe, oder ob er derjenige geweſen, der 
ſie überfallen, gefeſſelt und beraubt habe, um alsdann mit ihrem 
Vermögen das Weite zu ſuchen. — Und ob endlich er es ge⸗ 


vertreten. 


0 der das Hotel in Brand geſteckt, um ſeine Couſine zu 
tödten. 
Adah wäre beinahe der ſeeliſchen Folter unterlegen, hier ge⸗ 
fangen zu ſein und unthätig zuſehen zu müſſen, wie Miſſethat anf 
Miſſethat auf das Haupt des Unſchuldigen gehäuft wurde. Es war 
unmöglich, jetzt eine Nachricht an Tornhill gelangen zu laſſen, 
Martigny erlaubte in dieſer Woche Niemandem das Haus zu ver⸗ 
laſſen, er mißtraute allen, ſelbſt ſeinen Erprobteſten. i 

Inzwiſchen traf O'Neill und Martigny ſich in der Stadt. 
Sie ſprachen ſo wenig wie möglich über die Sache, nur frug der 
Arzt, ob die Rieſin wirklich zuverläſſig ſei, er wollte Blicke des 
Einverſtändniſſes zwiſchen Herrin und Dienerin bemerkt haben, die 
ihm verdächtig erſchienen. f a 

„Ich ſtelle Ihnen meinen brapſten und ſtärkſten Schutzmann 
zur Verfügung“, entgegnete O'Neill etwas beunruhigt; ohne Ver⸗ 
dacht zu erregen, ſoll er ſie beobachten und in Ihrem Hauſe 
poſtiert bleiben, bei dem geringſten Zeichen der Gefahr wird er |fie 
arretieren und ins Gefängniß bringen — eine Durchführung wird 
alsdann wohl das Reſultat ergeben. Der Schutzmann kann heute 
Nachmittag noch zu Ihnen hinauskommen, man kann nicht vor⸗ 
ſichtig genug ſein.“ f 

Das war am Mittwoch, und Donnerſtag war der letzte Ver⸗ 
handlungstermin, an welchem man Sidney Perey's Urtheil ſprechen 
würde. Adah war in einem Zuſtand der an Raſerei grenzte. Sie 
lief im Zimmer auf und ab, verzweifelnd die Hände ringend, 
endlich blieb fie vor Etty ſtehen: „Wenn Du Muth haft, Etty, 
Du kannſt uns helfen, Du allein!“ 

„Und weshalb haben Sie das nicht eher geſagt, gnädige 
Frau?“ 

Adah ſetzte ſich ihr auf den Schooß und ſchlang die Arme 
um ihren Hals. „Du bitteſt unſeren Kerkermeiſter, den Doktor, 
heute Nachmittag um Urlaub, Vorwand iſt, daß Du Dir warme 
Schuhe nnd dergleichen Kleidungsſtücke kaufen mußt. Man wird 
Dir wie immer einen Begleiter mitgeben, biſt Du über die Brücke, 
durch den Park in der Stadt angekommen, ſo benutzeſt Du die 
erſte Gelegenheit und fliehſt um eine Straßenecke. Da Du lange 
Schritte machen kannſt, wirſt Du dem ſchwacheu Menſchen, dem 
Jim, bald aus den Augen fein, dann ſteigſt Du in eine Droſchke 
und fährſt zu Doktor Tornhill, Holloway Nr. 20 — dort biſt Du 
geborgen, er wird Dich ſchützen und mich erretten. Erzähle ihm 
alles, daß man mich an jenem Tage, wo er kam, durch irgend ein 
Mittel in den Zuſtand verſetzte, in dem ich ihm irrſinnig erſchien, 
ſage ihm, daß der Arzt gedroht hat, mich gefangen zu halten, bis 
ich ſeine Frau werde. Schriftliches gebe ich Dir nicht mit, falls 
der Plan mißlingt, könnte es nur ſchaden, zur Legitimation nimm 
meine beiden Brillantſpangen, ich erhielt ſie einſt von ihm ſelbſt 
zum Geſchenk — wende Dich nur getroſt an Frau Tornhill, falls 


er nicht zu Hauſe ſein ſollte — ſie iſt meine theure mütterliche 
Freundin und wird Dich liebevoll aufnehmen. Haſt Du den Muth, 
dies für mich zu thun, Etty? — wiederhole mir dann Deinen 


Auftrag und des Dr. Tornhill Adreſſe. Das Gold behalte bei 
Dir, ich gebrauche ja einſtweileu nichts, ſprich auch darüber mit 
Herrn und Frau Tornhill, und nimm davon, ſo viel als Du ge⸗ 
brauchſt. — Du armes Kind wirſt ja ſozuſagen ohne Schuh und 
Hemde von hier gehen.“ f 

Um dieſelbe Zeit ſprach Doktor Martigny mit Crail, der ſeit 
ein paar Stunden im Hauſe war — ſie waren beide der Anſicht, 
daß hier im Hauſe ſeine Hilfe eigentlich überflüſſig ſei, und wollten 
ſoeben überlegen, was man thun müſſe, als es klopfte. Auf einen 
Wink Martignys zog der Poliziſt ſich in das Nebenzimmer zurück, 
denn jeder hatte das eigenthümliche Klopfen Ettys erkannt, ſie 
ſchlug immer mit der flachen Hand an die Thür, ſtatt mit den 
Knöcheln, eine Knöchein, eine Eigenart der Grauen Waiſen, die 
es ſo gelernt haben. 

„Herein“, rief er alsdann. — Etty trat ein. 

„Ich habe eine Bitte an Sie, Herr Doktor, darf ich nicht 
auf ein Stündchen in die Stadt, mir fehlen warme Schuhe und 
Unterkleider, Herr O'Neill gab mir Geld dazu, doch konnte ich fo 
ſchnell nicht alles beſorgen.“ 

„Gewiß, ſehr gern — Jim wird Sie begleiten, Sarah Sie 
Wie geht es Ihrer Herrin?“ 

„Ach, ſie lamentiert ſo viel, gerade deshalb möchte ich etwas 
fortgehen“, ſagte Etty, wie Adah es ihr gelehrt, „es iſt nicht mehr 
zum Aushalten.“ 

„Gut, in einer halben Stunde — ſo lange bleiben Sie im 
Zimmer — ſie iſt aufgeſtanden?“ 

„Ja, es geht ihr ſonſt ganz gut.“ 

„Und Sie gingen hinaus, Sie laſſen Sie allein?“ 

Etty zeigte ihren Kardinal⸗Schlüſſel. „Keine Sorge, ich habe 
ſie eingeſchloſſen“ — 

„Und wenn anch“, ſagte der Arzt zu ſich, als ſie ging, 
„beſſer ſich ſelbſt täufchen, als von anderen getäuſcht werden.“ 
Crail holte er ſeldſt aus dem Verſteck: „Hören Sie, die Rieſin 
geht mit Jim in die Stadt — ich habe die Ahnung, daß ihre 
Herrin ſie beſtochen hat und ſie mit irgend einem Schreiben an 


einen Freund ſchickt — von vorne herein würde Ihre Begleitung 
ihren Verdacht erregen — alſo hier Ihre Ordre. Sie begeben 


ſich ſofort nach Holloway 20, dort faſſen Sie unverdächtig Poſto, 
es wohnt dort der Advokat Tornhill. Sollte meine Vermuthung 
ſich beſtätigen, ſo arretieren Sie dieſe Etty ſofort, bringen Sie 
dieſelbe nach dem Rathhaus — und melden Sie den Fall ſogleich 
Herrn O'Neill. Jetzt gehen Sie, mein guter Freund, und nehmen 
Sie dies für eine Magenſtärkung.“ 

„Ich danke, Herr, ich habe, was ich brauche“, lehnte Crail 
das Trinkgeld ab. Er war gewohnt zu gehorchen, aber daß gerade 
er dies Mädchen, welches ihn an ſeine kleine Tochter Ethel er⸗ 
innerte, arretieren ſollte, wurmte ihn dennoch. Langſam ging er 
über das Moor, er wünſchte, jene Zeit käme wieder, wo er als 
ehrſamer Handwerker ſein Heim hatte, wo eine liebe Tochter ihn 
vergeſſen machte, daß einſt ſein Weib treulos geworden. — Es 
waren nicht nur Schneeflocken, die ſeiue Augen feuchteten, als er 
durch die Einſamkeit ſchritt, der Gedanke, allein zu ſein und 
5 Sehnſucht nach ſeinem Kinde, trieben ihm die Thränen in die 

ugen. N 

Doktor Martigny beſaß eine Kombinationsgabe, die oft ans 
Divinatoriſche reichte — kaum eine Stunde fpäter hielt eine 
Droſchke, Etty ſtieg aus, gab dem Kutſcher ſein Fahrgeld und 
wollte ins Haus, da gewahrte fie den ihr bekannten Poliziſten. 
Indem ſie ihm freundlich zunickte, erſtieg ſie die Stufen zum 
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Haufe hinauf, er rief ihr zu: „Einen Moment, bitte.“ Ahnungs⸗ 
los ſtand ſie ſtill, ihre Hand in die ſeinige zum Gruß legend, er 
hielt ſie leicht feſt und ſagte gedämpften Tons: „Es thut mir 
leid, Miß Etty, aber mein Befehl geht dahin, nicht zu erlauben, 
daß Sie dies Haus betreten — um Ihrerſelbſt willen, bitte ich 
Sie, ſich ruhig zu fügen und mit mir zu gehen, — ich müßte 
ſonſt öffentliches Aufſehen erregen.“ 

Etty riß ſich mit einem Ruck los und rannte die Stufen zum 
rettungswinkenden Hauſe hinauf, und wenn es ihr nur gelänge, 
dem Herrn oder der Herrin deſſelben ein paar Worte zuzurufen, 
— dann ſollte er ſie gern verhaften. Aber ehe die Thür ſich 
öffnete, hatte Crail fie erreicht, den Stab aus der Taſche ziehend, 
berührte er damit ihre Bruſt. „Sie ſind meine Gefangene.“ Er 
winkte einer vorbeifahrenden Droſchke, nahm Etty unter dem Arme 
und ſetzte ſie hinein, dann als ein Publikum von Neugierigen ſich 
um die Droſchke bildete, ſtieg er ſelbſt ein und gab die Weiſung 
nach dem Rathhaus. — Die Umſtehenden machten inzwiſchen nach 
dem Volkscharakter ihre Späße. 

„Ein armes kleines Baby hat ſich verlaufen, und Vater 
bringt es Muttern wieder“ — voll Schmerz und Scham hielt 
Etty ihre Hände vor's Geſicht. 

„Nun iſt doch wahr geworden“, ſtöhnte ſie auf. 

„Seien Sie beruhigt; wenn Sie nichts Böſes gethan haben, 
ſo wird Ihnen nichts zu Leid geſchehen“, tröſtete er ſie, ſie 
ſchüttelte wild den Kopf. „O, die ehrlichen Leute denken ſo, wenn 
Sie wüßten, was ich weiß, daß das Unrecht immer die Macht in 
Händen hat! Weshalb ließen Sie mich nicht in das Haus gehen? 
Das Leben, die Rettung von mehreren Menſchen hing daran — 
meine arme Herrin, die man gefangen hält, und nicht ſie allein, 
auch andere da — es giebt keiue Gerechtigkeit auf Erden.“ 

„Meine Liebe, Sie ſind noch viel zu unerfahren, um ſich ein 
Urtheil bilden zu können, was haben Sie in Ihrem Waiſenhaus 


„nein, nein, nichts davon. Nur ſoviel: Sie ſind ein guter, recht⸗ 
ſchaffener Mann — wenn ſie aber ein Verbrecher wären, den die 
Tochter haſſen, ſtatt lieben müßte? — — Ich war vier Jahre 
alt, da geſchah etwas Ungeheures, ſo jung ich war, ich weiß doch 
noch, daß ich verzweifelt die todte Mutter küßte — meinen Vater 
holte die Polizei? Seine Schweſter nahm mich mit ſich, ſie iſt 
bald darauf geſtorben, aber täglich mußte ich ihr meines Vaters 
Namen wiederholen, dann verbot ſie mir aufs Strengſte, ihn je 
zu nennen, ſie ſagte, man würde kein Mitleid mit mir haben, des 
Vaters Sünden werden an den Kindern gerächt — — ich wurde 
ſo von der Furcht erfüllt, daß ich niemals verrathen habe, wie 
mein Vater heißt — und nun geht ihre Drohung in Erfüllung, 
man bringt mich ins Gefängniß.“ 

Mit ſeltſamen Gefühlen hörte Crail dieſe Klagen, eine 
Ahnung begann in ihm aufzudämmern, — dumpf frug er nur: 
„Wie alt ſind Sie jetzt?“ 

„Sechszehn Jahre! —“ 

„Und iſt Etty auch nicht Ihr Name?“ 

„Eine veränderte Abkürzung, meine Tante wollte es ſo.“ 

„Vielleicht eine Abkürzung von Ethel?“ 

Sie ſah verwundert auf, — doch da hielt der Wagen vor 
der Townholl, Jim's Fuchskopf tauchte auf. „Ah, da iſt ſie ja, 
meine ausgeriſſene Schönheit — gut gemacht, Henry Crail, ich 
werde dem Doktor Bericht erſtatten!“ 

„Henry Crail?“ rief Etty! der Name, der ihr Kinderherz in 
Grauen verſetzt, der Inbegriff alles Böſen und Schlechten, der 
Mann, der ihre ſüße Mutter getödtet, ſie dem Elend des Waiſen⸗ 
hauſes überliefert hatte! Und der Verbrecher in der Uniform, 
welche die redlichen Männer tragen, die über die Böſen geſetzt 
ſind? Sie hörte nicht, daß man ſie aufforderte, auszuſteigen; ge⸗ 
lähmt an allen Gliedern, hoben einige Poliziſten ſie aus dem 


reden: „Ich habe ſchon ein Schickſal erlebt, ehe ich dorthin kam; Wagen, Dargan Obs eills zorniges Geſicht tauchte vor ihr auf, es 
mein Vater hat meine Mutter — — rechtzeitig hielt fie inne, war ein Brauſen, Ziſchen und Lachen um fie — alles ſch ien fie 


zu verhöhnen, nur zwei Augen, ſo treu, ſo gut ruhten mit einem 
unſagbar traurigen Blick auf ihr —, und dieſer Blick durchbrach 
den Nebel, der ſich auf ihr Denken ſenkte, zerriß das Grauen, 
welches Jahre dort in Ihrem Herzen aufgehäuft hatten, er war 
die Brücke, auf dem der Haß entfloh und die Liebe ſiegreich einzog. 
Ohne Widerſpruch folgte ſie den Gerichtsdienern, denen O'Neill 
ſie übergab, ſie wußte, daß dieſer Vaterblick ihr Geleite war und 
ſie aus dem Kerker befreien würden. Was ſtundenlange Reden 
anderer, fremder Menſchen nicht vermocht hätten, ſie zu überzeugen, 
daß ihr Vater kein Verbrecher ſei, den man haſſen und verab⸗ 
ſcheuen müſſe, das hatte ein einziger Blick aus guten, liebevollen 
Augen bewirkt. Der eiſerne Reif ſprang von ihrem Herzen, ſie 
athmete auf! Nicht länger eine Ausgeſtoßene, die weinend das 
Haupt in den Händen birgt, wenn andere Töchter ſich in die 


Arme des Vaters ſchmiegen, die dann ſchaudernd an den Ver⸗ 


brecher in Ketten und Banden denkt — nein, ſie war die 
Tochter eines Mannes, der dir Uniform trug, welche nur ehren⸗ 
werthen Menſchen verliehen wird. — Sie wußte nur, daß ſie 
ihren Vater gefunden, als Mann, dem man trauen, den man 
lieben darf. 

Sinnend ſaß ſie in ihrer Zelle auf dem Strohſack, ganz ihre 
Umgebung vergeſſend, Engel ſtiegen auf und nieder — ſie war 
glücklich! 

Da öffnete ſich die Zölle, O'Neill trat ein, gefolgt von Crail 
und einer Frau. 

„Geben Sie gutwillig alles, was Sie bei ſich tragen, her, 
ſonſt wird dieſe Frau Sie genau unterſuchen“, gebot O'Neill — 
er war zornig und hätte dieſe große Perſon, die ihn täuſchte, am 
liebſten eigenhändig gezüchtigt. 

a (Fortſetzung folgt.) 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Bekanntmachung. 


Nur 


für Erfahrungen machen können?“ — — Sie ließ ihn nicht aus⸗ 
Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Handelskammer für Kreis Thorn 


Anſprache an die Bevölkerung über die Bedeutung und die an Stelle der ausſcheidenden Herren 


Ausführung der Viehzählung am 1. December 1892. N Dietrich, 
— G. Fehlauer, 
C. Matthes 

habe ich einen Wahltermin auf Mitt⸗ 
woch, den 30. d Mts., Nachm. 
5 Uhr im Nicolaiſchen (früher 
Hildebrandtſchen) Locale anberaumt. 
Die Wahlberechtigten lade ich zu 


Am 1. December d. J. wird die dritte Viehzählung im Deutſchen Reiche ſtatt⸗ 
finden. Dieſelbe iſt ebenſo wie die von Zeit zu Zeit wiederkehrende Aufnahme der Boden⸗ 
benutzung und die ſich alljährlich wiederholenden Erhebungen der Ernteerträge dazu be⸗ 
ſtimmt, über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe unſeres aterlandes und die in ihnen 
eingetretenen Aenderungen Aufſchluß zu geben. Eines ſolchen iſt man namentlich in 
Betreff des Viehſtandes aus mancherlei Gründen benöthigt. 15 } 

Der Viehſtand bildet einen hervorragenden Beſtandtheil des gegenwärtigen und iſt 
eine Quelle des künftigen Volksreichthumes. Ohne einen genügenden Beſtand an Spann⸗ 
vieh kann die Landwirthſchaft nicht gedeihen, würde auch mancher Gewerbebetrieb kranken. 
Eine noch wichtigere Rolle ſpielen die meiſten Viehgattungen bei der Ernährung des 
Menſchen, deſſen Wohlbefinden und ganze Lebenshaltung weſentlich von einer leichten und 
ausgiebigen Verſorgung mit Fleiſch, Fett, Schmalz, Milch, Butter und Käſe abhängen, 
während Wolle, Leder u. j. w. unentbehrliche Stoffe für die Herſtellung ſeiner Bekleidung 
ſind. Ohne eine zureichende Aufzucht kriegsbrauchbarer Pferde vermag auch die Landes⸗ 
vertheidigung ihre Aufgabe nicht erfolgreich zu erfüllen. 

Gleich den bisherigen Aufnahmen des Viehſtandes ſoll auch die bevorſtehende unter 
Mitwirkung der Bewohner unſeres Staates ausgeführt werden. Wer das Ehrenamt eines 
Zählers übernimmt, in deſſen Ausübung ihm die Eigenſchaft eines öffentl. Beamten beiwohnt, 
erwirbt ſich durch dieſe freiwillige Mühwaltung Verdienſte um die Geſammtheit. Möchten 
ſich recht viele gemeinnützige und befähigte Männer für dieſes Amt melden; mögen ſie als 
Anerkennung für das von ihnen an Zeit und Arbeit gebrachte Opfer überall freundliches 
Entgegenkommen finden! Aber auch die Viehbeſitzer können ſehr viel zum Gelingen der 
Zählung beitragen, indem fie bemüht find, die ihnen bis zum Abend des 30. Novembers 
d. J. behändigten Zählkarten mit zuverläſſigen, deutlich geſchriebenen Zahlen auszufüllen. 
Sollte Jemand bis zum Morgen des 1. Decembers d. J. ohne Zählkarte geblieben ſein, ſo 
ſteht zu befürchten, daß ſein Haus überſehen worden, und er verlange daher ſogleich eine 
ſolche Karte vom Zähler oder vom Gemeindevorſtande. Desgleichen würde er ſeine Zählkarte, 
wenn fie bis zum Abende des g. Decembers noch nicht abgeholt ſein ſollte, am 4. dem 
Zähler zu überbringen haben. Wegen etwa aufſteigender Zweifel bei Ausfüllung der Karte 
wende er ſich an den Zähler und dieſer, wofern auch er keine ſichere Auskunft zu ertheilen 
weiß, an die Zählungscommiſſion des Ortes. Es 

Das Aufnahmeverfahren, welches ſich an dasjenige bei der letzten Viehzählung vom 
10. Januar 1883 anſchließt, verlangt die Zählung nicht nach Haushaltungen oder Häuſern, 


dieſem Termine ergebenit ein. 
Thorn, den 11. November 1892. 
Der Wahlesmmiſſar. 
Her m. E. Schwartz. 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte, 


ſondern nach Gehöften. Wir lenken auf dieſen Punkt ganz beſonders die Aufmerkſamkeit empfiehlt 
der Behörden und der Zähler. Das auch bei dieſer Ermittelung des Viehſtandes als die Cigarren- und Tabakhandlung 
Zähleinheit geltende Gehöft (Anweſen) kann aus einem einzigen Hauſe beſtehen, häufig = von 


jedoch Nebengebäude und ſonſtige Räumlichkeiten mitumfaſſen. Nicht jo einfach geſtaltet 
ſich die Sache bei den Gutsbezirken und manchen Landgemeinden. Dort iſt einerſeits der 
Gutshof nebſt ſämmtlichen zugehörigen Baulichkeiten, anderſeits jedes Vorwerk und jedes 
außerhalb des Hofes, ſowie der Vorwerke gelegene Inſthaus (Knechts⸗ oder Tagelöhner⸗ 
haus) u. dergl. als ein beſonderes Gehöft zu betrachten. Für jede Gebäudegruppe bezw.. 
für jedes derartige Gebäude ift, gleichwie für jedes in einer Stadt oder einem Dorfe be⸗ 
findliche Haus mit oder ohne Nebengebäude, eine Zählkarte auszufüllen. In dieſe Karte 
ſoll der geſammte auf dem Gehöfte (im Hauſe) vorhandene Viehſtand und die Zahl aller 
in ihm wohnenden viehbeſitzenden Haushaltungen (Hauswirthſchaften) gemeinſam verzeichnet 
werden. Auch Häuſer ohne Vieh erhalten eine Karte, auf welcher die Fehlanzeige durch 


MW. Lorenz 
Thorn, Breiteſtr. 50. 


Eiſerne 


J Geldichränke 


mit Stahlpanzer 


Auerſtriche in der Spalte für die Anzahl Stücke der einzelnen Viehgattungen erſtattet wird. und 
Kein Vieh beſitzende Haushaltungen werden überhaupt nicht verzeichnet. Dahingegen iſt m K tt 
darauf zu achten, daß innerhalb der Städte zerſtreut in den Häuſern vorhandene verein⸗ || Ade en 
zelte Stücke Vieh ſowie Pferde Bergwerken nicht übergangen werden. A 1 . > 
Die bevorſtehende Aufnahme des Viehſtandes nimmt die ende 19 0 - ent 
8 a de ie . 
Grundlage. Alles in einem Gehöfte (Hauſe oder Anweſen) in Fütterung a Robert 1 iK 8 


wird dort eingetragen, wo es ſich zur Zählun &zeit befindet, ohne Rückſicht darauf, wer 
thümer der Viehſtücke iſt oder zu welcher 9 590 0 ſie gehören. In Uebereinſtimmung 
hiermit find Schafheerden ſtets in der Gemeinde⸗ oder der Gutsflur zu zählen, wo ſie ſich, 
wenn auch nur vorübergehend, auf Weide oder in Fütterung befinden. Desgleichen haben 
Schlächter (Metzger) und Händler die bei ihnen ſtehenden, zum Schlachten oder Verkaufe 
beſtimmten Thiere, ſoforn fie nicht etwa am 1. December d. J. gekauft ſind, aufzuführen. 
Am Tage der Zählung nur vorüber ehend auf Reiſen, Fuhren u. ſ. w. abweſendes Vieh 
iſt bei dem Gehöfte (Hauſe), zu welchem es gehört, zu verzeichnen, da aber, wo es vorüber⸗ 0 
gehend anweſend iſt, z. B. in ch dne ae idee J 55 daten S. Streich, 
Endlich müſſen wir einem noch immer nicht ganz geſchwundenen Irrthume ent⸗ { = 

egentreten, 95 ln geht, daß die Viehzählung irgend welchen Maßnahmen der Be⸗ Translateur der ruſſiſchen Sprsche, 


ſtelekung zu dienen beſtimmt ſei. Dies iſt keineswegs der Fall. Die durch die Vieh⸗ Ecke Bäcker⸗ u. Marienſtr. 2613. 


ählung erlangten Einzelangaben auf den Zählkarten werden weder ſeitens der Steuerver⸗⸗ 1 Hofimann- 
11 noch Jonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet, ſondern lediglich zu Ueberſichten 0 8 
zuſammengeſtellt und veröffentlicht, aus welchen zwar der Viehſtand der Gemeinde⸗ und 5 
Gutsbezirke, nicht aber derjenige des einzelnen Gehöftes, erkennbar iſt. Das Ergebniß der 
neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt, 
N i b. Nußb,, 


Theor. prack. Unterricht der 
ul Sprache 
(Wintercurſus) ertheilt (außer Mitt 


wochs) jeden Nuchmitiag bis 10 Uhr 
Abends in ſeinem Geſchäfts⸗Gimmer. 


Viehzählungen iſt, wie eingangs ſchon angedeutet, an erſter Stelle dazu beſtimmt, die 
anti 92 5 Frage zu beantworten, ob das vorhandene Vieh den verſchieden⸗ 
artigen Bedürfniſſen des Volkes genüge. Es ſoll u. A. Fingerzeige dafür bieten, in 
welchen Landestheilen dem Viehſtande aufzuhelfen ſein wird, wie die von auswärts an die 
Reichsgrenzen heranrückende Seuchengefahr abzuwehren oder ein derartiger im Innern 
auftretender verderbenbringender Feind ib e zu bekämpfen, welche Viehgattung oder 
Art für die verſchiedenen Landestheile und ebiete zu empfehlen iſt u. A. m. b 
Der weit über die Intereſſen der Landwirthſchaft hinausreichende Nutzen der Vieh⸗ 
zählung beſchränkt ſich nicht auf Reich und Staat, erſtreckt ſich vielmehr bis auf die Gemeinde 
und deren einzelne Glieder. Jede Zählungscommiſſion oder ſonſt betheiligte Behörde iſt 
durch ſorgfältig und rechtzeitig zu treffende Anordnungen, jeder Zähler durch genaue Be⸗ 
achtung der erlaſſenen Vorſchriften, jeder Beſitzer durch vollſtändige und richtige Eintragung 
des auf ſeinem Gehöfte oder in ſeinem Hauſe gehaltenen Viehes in die Zählkarte dazu be⸗ 
rufen, zum Gelingen des gemeinnützigen Werkes beizutragen. Mögen ſie Alle ul et 
uſammenwirken, damit wir am 1. Dezember 1892 ein wahrheitsgetreues Bild vom Vieh⸗ 
ſtande unſeres Vaterlandes gewinnen. 
Berlin, den 15. November 1892. 


Königliches ſtatiſtiſches Nureau. 
Blenck 


wird hiermit auf Anordnung des Herrn Regierungs⸗ Präſidenten zu Marienwerder mit 
dem Bemerken bekannt gemacht, daß es Anmeldungen zur Uebernahme von Zählämtern 
nicht bedarf, da dieſelben von den Herren Bezirksvorſtehern und deren Stellvertretern über⸗ 


nommen werden. 
Thorn, den 21. November 1892. 


Der Magiſtrat. 


ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


= — kreuzs.,v. 380 . 
EPıaninos, an à 15 M. mon. 
Franco -, 4 wöch. Probesend: 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Neuf Gardinen Nell 


werden auf neu gewaſchen u. gegen 
Feuersgefohr imprägnirt (unver⸗ 
brennbar gemacht) in 
Hillers Färberei. 
Garderoben⸗ u. Beltfedern-Reinigungs⸗ 
Anſtalt. Hoheſtr. 11. 


Flüffige Kohlenfünre 


ſtets vorräthia. 


Russ. Theehandlung, 
Brückenstrasse, 
vis à-vis 
Hotel z. „Schwarzen Adler“ 
empfiehlt letzter Erndte 


russischen Thee 
à 2,50, 3,—, 4—, 4,50, 5 u. 6 Mk, 


Theegrus à 2 u. 3 Mk 
Tulaer Samowars 


zu billigsten Preisen. 


Japan- u. Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


rg h @ @ Ernte 1892 — 93, 


rein u. feinſchmeckendl. 
Thee, ruſſiſch, & Pfd. Mk. 3 008,00 
Thee, chineſiſch „ 1.75 6.00 
Thee-Grus, ſtaubfrei „ 
Thee in Packete in ſämmtl Preislagen. 
Thee-Gebäck (Zisquits in 12 Sorten. 
Rum, Arrac, Cognac, Vanille Zucker 
empfiehlt 
Ed. Raschkowski 
in Firma 
erſte Wiener Caffee-Röſterei. 
Filialen : 


Schuhmacherſtr. Nr. 2 und Podgorz. 
Theehandlung, 


Johanna v. Stablewska geb. Kugler 
Thorn, Coppernieusſtr 7, 1 Tr., 
in demſelben Hauſe, in welchem Herr 
Dr. Wentscher wohnt, offerirt feine 
u. hochfeine chineſiſche, indiſche u. ruſſiſche 
Thees in großer Auswahl, in allen 
Preislagen von 1,75 Mk. bis 6 Mk. p. 
Pfd. u. bittet um gütigen Zuſpruch. 


Christbaum-Confect 
reichhaltig gemiſcht als Figuren, 
Thiere, Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück 
M. 2.80, Nachn. Bei 3 Kiſten portofrei. 
Paul Benedix, Dresden-N. 12. 


Puppen- 


Stuben- Tapeten 
in ſchöner Auswahl zu haben bei 


BR. Sultz, 
Mauerſtraße Nr. 20. 


Privatſtunden 
in engl. und franz. Sprache, wie in 
Schulfächern ertheilt 

M. Brohm, 


Tuchmacherſtr. 22, part. 


Ernst Ahlert, 
Rügenwalde, 
verſendet gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung des Betrage: 
„ Gänſerollbrüſte à Pfd. 1,60 Mk. 
Gänſeſchmalz 0 90 „ 
ff. Cervelatwurſt „ „ 110 „ 
ff. Fleiſchwurſt nn 1,00 
Aſtrachaner Caviar, 
Täglich friſche Auſtern. 
Weinhandlung L. Gelhorn. 
Eine mit der Küche und im Haus⸗ 
weſen vollſtändig vertraute ältere 
Dame wird für einige Monate zur 


Vertretung der Hausiran 


geſucht Meldungen unter Chiffre 
P. P. nimmt die Expedition dieſer 


7. 


7 U 


2 


J. Kutiner, Dampfbrauerei. Zeitung entgegen. 


2.00- 3,00 


zu vermiethen. Näheres bei 
J. F. Müller, Seglerſtraße 31. 
3 Diuben und Küche, ſowſe ein 


Ansſchneiden II Aufbewahren! 
Buch Ueber die Ehe, 1 M. Marken 


Ko: Kinderſegen 


Sieſta⸗ Verlag Dr. K. 70 Hamburg. 


wer beim Einkauf nach der Marke 
Anker ſieht, iſt vor der Unterſchie⸗ 
bung werthloſer Nachahmungen 
ficher. 

Der Pain⸗Expeller 
mit Anker wird ſeit mehr als 25 
Jahren bei Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, Kopfſchmerzen, 
Gicht, Hüftweh, Gliederreißen und 
Erkältungen mit beſtem Erfolg an⸗ 
gewendet; oft genügt ſchon eine 
einmalige Einreibung, um die 
Schmerzen zu lindern. Jedeclaſche 


iſt 
mit & Anker 
verſehen und dadurch leicht kennt⸗ 
lich. Da dies vorzügliche Haus⸗ 
mittel in faſt allen Apotheken zu 
50 Pfg. und 1 Mk. die Flaſche 
käuflich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur Richters 
Anker⸗Pain⸗Erpeller 
t iſt echt. 


Gründlichste Ausbildung durch 
brieflichen Unterrloht in 


(auch land- 


Buchführung wirthschaftl.) 


kaufmänn. Rechnen, Wechsel - Lehre, 
Schönschrift u. Deutsch Sprache g. ge- 
ringe Monatsrat. Verl. Sie Prosp. und 
Lehrbriefe I fre. und gratis zur Durch- 
sicht vom Ersten Handels-Lehr-Institut 
Jul. Morgenstern, Magdeburg, 
Jacobstrasse 37. 


ES u ee ES ee, 
Kleine Familieu wohnungen in 
der Coppernieusſtr. gelegen 

zu vermiethen. Zu e fragen 
Hoheſtraße 12 (Mufeum * 


Bromberger Vorſtadt, 
Mellin⸗ u. Ulanen⸗Straßen⸗Ecke 
iſt Parterre und I. Etage mit je 
6 Zimmern, Badezimmer, Küche 
(mit Warm: und Faltwafjer = Leitung) 
Pferdeſtall und Zubehör von jofort 
zu verm. Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


N euft. Markt 1 Wohn. v. 3 Zim 

u. Zubeh. ſogleich zu vermiethen. 

ohnung, 3 Zimmer, Küche, 

Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 

2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 

Küche, Keller u. Bodenkammer, à 255 M. 
von ſogleich zu vermiethen. 

Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler, 


krohnung, parterre, von 4 Zim., 
ſämmtl. Zubehör, von ſogleich 


Stübchen von ſofort zu vermiethen. 
Wittwe A. Dinter. 
Ein auc zwei gut möbl. Zim. ſind 
billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 
Die 6 
—. Läden — 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz, Damenkleider⸗, Schub: 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 
G. Soppart. 
Ein elegant möbl, Zimmer it 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 
Fm. Zim. z. verm. Altſtädt. Markt 34. 
I möbl. Zimmer z. v. Bäckerſtr. 18. 


** * 


Der" Winter-Saison 1892. 
Unſere neuen Muſterkarten find verſandtbereit. Dieſelben enthalten 
in Loden, Buckskins u. Paletotstoflen das Schönfte 
ſund Neueſte, was die Saiſon für Herrenkleidung bietet. 
Speeialität: 


Echtfarbige blaue Cheviot⸗ 


(auch ſchwarze, braune und graue Cheviots). 
Abgabe jedes beliebigen Maaßes an Jedermann. Verlangen Sie Muſter, 
die 7 portofrei zuſenden, und überzeugen Sie ſich von unſerem vortheilhaften 
Angebot. i 


Gebrüder Dold, Cuchfabrikanten, 


Villingen im bad. Schwarzwald. 


2 


Carl Salbach, 
Königlicher Hof⸗Kürſchner⸗Meiſter, 
Unter den Linden. BERLIN. Anter den Linden 


Billigste Bezugsquelle für elegante 


Damen: und Herren⸗Pelze. 


Von dem Kaiſerlichen Hofe, der hohen Ariſtokratie und den diſtinguirteſten 
Geſellſchaftskreiſen als Bezugsquelle für elegante Pelzwerke frequentirt, bietet 
mein Pelzwaaren⸗Lager Alles, was 

Paris, London und New-York 
in der Pelzwaaren⸗Branche liefern können. 

Bei Bedarf wende man ſich bitte direkt an mich oder an meinen Herrn 
Vertreter, welcher jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. Illuſtrirte Cataloge nebſt 
Preisverzeichniß werden daſelbſt verabfolgt. 


©. Kling, Kürſchner, 
Brücken- u. Breitenfiraßen-ERe, Thorn. 


Vertreter der Firma O. Salbach, 
Königlicher Hof⸗Kürſchner⸗Meiſter. 


Nur 15 Mark. 
n e 
Carlo Rimatei's 


Faxonia-Akkord⸗Zither 
In 1 Std. ohne alle Vor⸗ 
kenntniſſe zu erlernen. Ton wun⸗ 
dervoll, Ausſtattung elegant. 
Stimm vorrichtung für alle 
Melodieſaiten. Preis inel Schule 
mit Liedern, Tänzen u. Märſchen, 
Ring, Schlüſſel, Notenhalter, 
Stimmpfeife und Carton. Ver⸗ 
packung 75 Pf. Nachnahme oder 
vorherige Einſendung. 
Carlo Rimatei, Dresden A 42. 
Zurückgabe innerhalb 1 Woche 
geſtattet. Illuſtr. Proſpecte und 
Notenverzeichniſſe gratis u. franco. 


4 


Wegengerfolgtem Sn meine Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bau hölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 
ET IE — TEEN ETEBEENTEETEEEEREREEN] 


L e 1 N & n — halbleinen und 
7 2 baumwollen 
Waarenu. Wäschegegenstände 


jeder Art in jedem Qnantum und Maas versenden wir zu billigsten Fabrikations- 
Preisen direct von den Webstühlen! 


Schlesische Handweberei-Gesellschaft 
Schubert & Co, Mittelwalde. 


Proben franco. — Tausende von Anerkennungen für reelle Waaren. 
n 


Alle Sorten 


Kalender 


ichters Geduldſpiele: Quälgeiſt, Areuzſpiel, 
a eat 9 fgerbecher, Pythagoras uſw. ſind 
noch unterhaltender wie früher, weil die neuen Hefte 
auch Aufgaben für Doppel fpiele enthalten. Nur echt 
mit der Marke Anker. Preis 50 Pf. das Stück. 


Tauſend und abertauſend Eltern haben den hohen er- 
zieheriſchen Wert der berühmten 


Anker-Steinbaukaſten 


lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiſtig auregen⸗ 
deres Spiel für Kinder und Erwachſene! Sie ſind das beste 


Hochinteressan 


Kocord-Either 


it Stimmvorrichtung. 


_ Billigste Bezugsquelle ab Fabrik-Depöt. | 


Linoleum 


Bestes Fabrikat. DMtr. 


75 4. Prosp, gratis, und auf die Dauer billigſte Weihnachts- Gemustert secunda 1.80 % = 
mtl. Ausfkinstrument Ho horn fL, aelsıyenk für kleine und große Kinder. Naheres a 305 an Base a re für 1893 


3 L. Jacob, Stuttgart. & darüber und über die Geduldſpiele findet man in der 
neuen illuſtrierten Preisliſte, die ſich alle Eltern eiligſt von der 
unterzeichneten Firma kommen laſſen ſollten, um rechtzeitig ein wirklich 
gediegenes Geſchenk für ihre Kinder auswählen zu können. — Alle Stein⸗ 
baukaſten ohne die Fabrikmarke Anker find gewöhnliche und als Er⸗ 
gänzung wertloſe Nachahmungen, darum verlange man ſtets und nehme 


nur Richters Anker⸗-Steinbaukaſten, 


Gemustert 3½ mm stark 8, 30 % 
Granit mit durchgehendem 
Muster, tritt sich nie ab 4,38 % 


zur Unterhaltung, wie auch 


N praktischen Gebrauch 
Julius Henel vom C. Fuchs, für jeden Stand u. Beruf 
1 5 mehrerer Höfe. 


B Am Rathhause Ro. 86. empfiehlt 


Walter Lambeck, 


Bestes, echtes Fahrikät. 
elsa Yorzuogom deffog ezueß 


Edmund Paulus 


Musik- Instrumenten- 


— 0 78] 
N die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von! bis 5 Mk. g At 
Fabrik und höher in allen feineren Spielwaren⸗Handlungen vorrätig Tito. 00 B i 0 Buchhandlung 
Markneukirchen F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, N 7 8 0 Weinhandlung. L Gelhorn 
in Sachsen. Thüringen; Wien, I. Nibelungengaſſe 4; Olten uf. 8888 9 = 


Rudolſtadt, 


Streich-, Holz- u. Blech- 
nstrumente, Harmonikas, 
Preislisten gratis u. franco. 


verdient Händler und Conſument, empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


welcher von nachſtehender billigen nachfolgende Weine in vorzüglichen 


Allgemeine Renten-Anſtalt. . Cigarten⸗Oßerte n un aus don one 


i F 2 N 
Alten u. jungen Männern 8 0 s Gebrauch macht. 1191 
en in n b Aut Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855. Sumatra groß, pr. 100 St. 2.1.75 , 
F Saedienf 2 M J, 150 300,60 7,20 
SUP TI 5 ; 9 2 „% e Moſelwein 0,15 0,30 0,60 1,20 
7 1 Geſammtvermögen Ende 1891: 68 Millionen Mark, darunter außer div. Mark. v. 2,10 b., „ 2,60 90 85 0 . 
2 l, On, u. 33 Millionen Mark Prämienreſerven noch über 4½ Millionen Mark Ausschuss div. Oual. „ „ 2,70 Ren 9 25 960 120 20 
Sa. gaben, Extrareſerven. = Cuba „ roth 0.250,60 1.20240 
sowie dessen radieale Heilung zur Verſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 54 Millionen Mark Ostindia- Pflanzer, „ 3,50 ungarwein herb 9200 50 00 500 
Wen deere unter Oouvert e e e Domino d, 4 „ garsiat 025 0 59 l. 00 20 
Run 4 f Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. Werttndler div. . 0 in 5 üß. 0,25 0,65 1.25 2.50 


— Schrerzoſe Lebens versicherung. Ada, Felix „ 75 
Einfache Todesfall⸗Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines be⸗Brasilleros, Hav. Imp. „ 6,— 


Zahn. O erationen, ſtimmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes zahlbare Verſicherungen, | von 20 Mark an franko per Nach⸗ 
künſtliche Zähne u. Plomben. ſowie Verſicherungen zweier verbundener Perſonen, zahlbar nach dem Tode nahme. 


( HB 
000 NAC n e 
— ohne Essenz — 2 „ *** 6 b05 
Kl „ 80 


2 : 
um M. 2,60 Zoll billiger als franz, 


lex. Loewenson der zuerſt ſterbenden Perſon. i f 5 Vertreie ht. 
ee ern lee Gigarrenfabrik u. Importhaus . Sn... een gesucn 8 fl. 


Dividende zur Zeit 300 „ der Prämie. G. A. Schütze — — —— 
* Bei Einſtellen der Prämienzahlung Reduction der Verſicherung auf einen dem] in Trachenberg in Schleſien. XXXXXIIXX XXX 


Deckungscapital entſprechenden prämienfreien Betrag. Belehnung der Policen. 1 


Postkarten mit belie- 


von Janowski, 
pract. Zahnarzt. 
Thorn, Altſt. Markt (n. der Pott) 


8 


pc ů ö 
Meine Broschüre über & 


Rentenversicherung. 

Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des Ver: 
ſicherten oder bis zum Tode des längſt Lebenden von zwei gemeinſchaftlich 
Verſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Bezug beſtimmte Renten. 
Alles dividendenberechtigt. 


bigem Aufdruck auf „Origi- 
8 nal-Postcarton 


6 MEK. 


u Be 2 jährlich 8 deutſche Origin : 
Die von der Anftalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum Ge: n en 8 (500 Stück 3,50 Mark). 


liefert ſeinen Mitgliedern 
. 


XX XX XXX 


= d 2 1 ’ - * . ia 5 „ da 2 
dessen Bekäm fung legenheit zur nützlichſten und ſicherſten Capitalanlage und zur beſten Altersver⸗ i meme m ifa. 
en 20jfhr. ee) ſorgung bei niederen Prämienſätzen und höchſt möglichen Renteubezü gen. J Grein, ut. minetens 1000 
an mir selbst a ane Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: vierteljährlich M. 3.25; für 
anco. . um 5 En 
J. Kian, Herford, f . J Geschäfte Couweris 
Hückerstr. 291. & 1 ö 1 9055 15 a c mit Aufdruck, gutes Papier 


= ‚|; Altersperjorgung, _. uderausfeuer, Da 8 3 1. 50 15 

REED TREE TEEN) & g . Friedr. Pfeilſtücker 

Königl. belgischer Zahnarzt Erhöhung des Renteneinkommens ohne Rifiko w, Seer 8 N 
8 


gewähren Verſicherungen der ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſich: auf di f 
Dr M Grün Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 80 Millionen Mk. Vermögen die größte Sicher- Plätt- U. Wasch- Anstalt eee 
0 0 9 


heit bietenden * Ernst Lambeck. 


2 zu Bromberger⸗Vorſt., Mittelſtr. 4, pt. 
e Mmerita cet, fei, nenten berſcerpnge Anda zu Berlin en eee 
Breitestrasse 14. Werte P. Pape in Danzig, Langenmarkt 37 Benno Lichter. Stadt⸗ Berliner "ua: Kirchliche Nachrichten. 


XX XXXX XXX 


cattı in Thorn. Wasch- u. Plätt-Anstalt. Alk. evang. Kirche 
— EEE : Bestellungen per Postkarte 915 1. es des Advent, den 195 11. 92. 
— er. 2 7 7 m 5 3 9 9 5 : a . 
Nolüstverschul dete Schwäche N Unter e n Sr. Majestät Gew. 4 20 900 — 40000 Mk: J. Globig, Klein Mocer. Nachher Beichte 5 ee ns 
N DU „ es Kaisers und Königs. N 1 0 — 5 Ff Pfiff Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Fe GM 20 000 h u. Plätt-Anstalt e e, a 
prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 5.000 20 000 „ Annahme jeder Wäſche. euft. evang. Kirche. 


Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärlige brieflich. e 


e Ruhmeshallen- 


1 

2 1 

re 1 
3 800 — 24.000. „ 


g 1 154 1 40 4 600 = 24000 „ 
Wer huſtet. «„Kaiser Friedrich 8: 4 
KR ern 


| in Görlitz. 45 3 300 = 13500 „ 
aiser’s Brustearamellen, Museums 3054 250 7500 


2 Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
L. Milbrandt, Gerechteſtr. 27. Bor. e Pfarrer Andrieſſen. 
FFP 


a 
a 

05 

a 

& 2000 = 34 000 „ he 
3 Collecte für das Krankenhaus der Barmher⸗ 
a 

a 


zigkeit in 1 


Ruhmeshallen⸗ Lotterie wn > übe er Pre son 


für die Errichtung des Evang. tulß. Kirche 


Ka i Ser Fr 1 e drich- Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 


Zei a ge, N Ce art 1 60 4 200 — 12000 „ Museums in Görlitz. Vorm. 9 / Uhr: Beichte und Abendmahl. 
welche ſofort überraſchend ſicheren Erfolg N Zwei Ziehungen 154 150 = 2250 90 Zwei Ziehungen. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen 
haben bei Huſten, Heiſerkeit u. Katarrh. am 17. u 18 Januar 1893 und 17. u. 18 Mai 1893. e e Preis eines Looſes 1,10 Mk. Schule zu Mocker. 


= 165 4 100 = 16500 „ 
Loose & 1 Mark, 11 Loose = 10 Mark auch 900 & 80 = 72000 „ 


gegen Coupons oder Briefmarken empfiehlt 15 A 75 1125 „ 


2 ensionat Schall, das General-Debit 25 & 60, 50 


510 & 50 — 25500 „ 
Berlin, Enkeplatz 3, II. 75 — Berlin W., 1000 45 = 45 000 „ 
In meinem, ſeit 29 Jahren beſtehen⸗ Carl Heintze, U. d. Linden 3. 1090 a 25 = 24750 „ 


: 3 1751 Niederl 5 err Predi korn. 
5 Valet 25 id. bei Anders 4 00 1. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. . eee 
2. Ziehung am 17 u. 18. Mai 1893. J. Eragon Gemeinde zu Podgorz. 

Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ Vorn 9 U 1 190 110 e Abend 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an mall. ienft, nachher Abend⸗ 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ mahl. 


Loos-Versand in Deutschland auch unter Nachnahme. 


Die Gewinne sind mit 90% des Werthes garanirt 


ä 10 = 70 000 lung Theil. Herr Pfarrer Endemann. 
junge Mädchen 51 e dug Jeder Bestellung sind für Porto und zwei 16 000 3 5 — 80 000 „ Sb. haben 38 118 Expedition der Evang. Gemeinde zu Reſſau. 
E ı 75000 orner Zeitung.“ Mittags 2 Uhr: Gottesdienſt. 
hier aufhalten ſollen, freundl. Aufnahme. Gewinnliston 30 Pf. beizufügen. 5 26996 Werth 750000 M. n A 9 ittag hr 0 5 11 1 
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8 
| N 
. 8 Breitestr. 37 N 
= = | jein großes Lager in = Ex 
2a = 38 3 
3 Damen Confection 72 8 
ER. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, Be 
=: ſowie Gelegenheitskauf „ . 2 
Se in Kleiderſtoffen. 2 2 
N nr Zu noch nie dageweſenen Preiſen: = | 
Ne Kleiderſtoff-Reſte. s , 


Adolph 3 BEER 37 


. 


en: 


e aan 1 Kai. Lan Sg > Mireem Beck 


2 8 
832 Blinden. und e 3 
Mit bockt zu brennen! b. R. P. Ne, 54466. Mit Docht zu bremen! ® ea a a ee a N 

Eine einzige dieser Lampen i 0 > 
Diese Lampe 5 


erzeugt dasselbe Licht, Wie 3 Stück & Kinder-Jilzſchuhe . v. 0,50 Mk. an 
ist die einzige bis jetzt erfundene 


300 Blitzlampen und verbrennt & Herten ae m Filz- u. Lederſohl., 1.50 „ „ 
Peiroleumlampe 


per Stunde für ca. 3 Pfennige Petroleum. & Herren-Ji lzſchu em, Filz- u. Wederſohl. ” 3 1188 ü 
mit Docht, 


& Herren-Zug- und Schaftſtiefel 1 8 
Die Mi Petr D-Lanpt 8 Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen Fe a 
deren Flamme von oben gespeist 
wird, 


wovon nur letzterer ungefähr wöchent- & für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 
nach unten brennt 


lich einmal erneuert wird; der Sauge- 


docht wird erst nach jahrelangem Ge- J. Hirsch. 
N ATN NNLNNT TNT TUN XT TTT TNA 


Die Lampe eignet sich sowohl für 
Privat - Gebrauch vie für öffent- FFT 
liche Beleuchtungs-Anlagen N 
und ganz speciell für Läden, Re- 


1 


5 staurants, Billard - Säle, f 8 3189 

und keinen Schatten wirft. Speise- und Gesellschafts- Weinnac nisarbeit: 

95 f} Säle, Fabriken, Schiffs. Ca. Thonwaaren zur Emaille- Malerei, 
Dieselbe . A jütten etc. etc, und hat vor allen b ſt s böhmiſches weißes Fabrikat, ſowie N 

brennt rauch- und geruchlos und | anderen Lampen den grossen E 111. Farb Pine B teil 
E au ’ üglich S ö Vorzug, dass die Flamme durch kein . Hu Sa — 150 or: an le 
ist unübertrefflich bezüglich Spar- | Be Röhre e dreier oe find in unferen beiden Geſchäften 
samkeit, absoluter Sicherheit und dunkelt wird, also Von sich selbst Breiteſtraße 46 u. Brückenſtraße 18 


in großer Auswahl vorräthig. 


Anders & Co., Drogen- u. Farben⸗Handlung 


eo in der Behandlung. keinen Schatten wirft. 


Allein-Verkauf für Stadt Thorn u. Kreis 


Altstädt, Markt Altstädt. Markt 
"No. 3. Hugo Zittlau „ & 
DEN ASS; 


Klempnermeister. 


CCCCCCC 


ren ES N 
= Magen-Tropfen, | 


) vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein 


f Ki; ch Ann es, lum ans: Ind Ian all 


ren: Herren u. Kinder-Confection. 
Am I. April 1893 


verlege ich mein T Gejchäft nach dem Hauſe 


Seglerstr. 26 


und verkaufe ich in Folge deſſen mein jetziges Lager vollſtändig 


en nen ſich die 1 71 eller Magen- 
1105 7 n ſelt vielen Ei Fi das a bewährt, ent 1 
1 ape 1625 59 111 Preis à . ſammt Gebrauchsanwe eiſung 80 Bi, 
9 we oppelflaſche 8 ya erfand durch Apotheker Carl Brady, 
fer CD) übe 1 
| ’ FF Man bittet 15 — 5 n und Unterſchrift zu beachten 
Die Mariazeller Magens Tropfen find echt zu haben in 


Thorn, Rathsapotheke. 


aus, um dann meinen Kunden mit ganz neuem Lager aufwarten (Femant rose | 4 | 
zu können. Die Preiſe ſind ganz beſonders 19 Cena dry 5 F 2. 
| 9995 1 5 VIranco Berlin 


u LIE 


| Waal 


75 5 8 n Pe © u Se 
2 IE m Terz Pension 5 e 50 findet I Ina Dome Fischer, 


empfiehlt E. Schumann. Imilie. Näh. Aust, in d. Exp. d. Ztg.! Gerechteſtr. 21, 1 Tr. 
Fr Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek in Thorn. 


5 . 
2 A 


I Iersilß, 


